- mijlion über den Etat der Ei 


Etat zu verwerfen, und 


ſondern um den Nachweis der Nothwendigkeit der in Rede ſtehenden 
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Nr. 194. Mittag⸗ Ausgabe. 


Preuſe n. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (25. April). 
Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find. mäßig beſetzt. Am Minifter: 
tiſch der Herr Handelsminiſter und vier Regierungs⸗Commiſſare. Später 


die Miniſter v. Roon, v. Bodelſchwingh und v. Selchow. 


Präſident Grabw theilt mit, daß an Stelle des verſtorbenen Abg. von 
Roenne der Abg. v. Unruh zum Vorſitzenden der Handels⸗Commiſſion, und 


der Abg. Roepell zu feinem Stellvertreter erwählt worden iſt. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget ⸗Com⸗ 
fenen rene Referent iſt der 


Abg. Reichenheim Das Haus genehmigt ohne Debatte alle Anträge der 


Commiſſion mit überwiegender Majorität, die Erhöhung der Einnahmen 


aus der Bergiſch⸗Märkiſchen von 65,000 auf 75,000 Thlr., die Feſtſetzung 


der Einnahme aus der Aachen⸗Düſſeldorfer auf 11,400 Thlr., die aus der 
Ruhrort⸗ Krefelder Eiſenbahn auf 43,100 Thlr. 


Bei dem Abſchnitt „Ausgaben“ verlangt das Wort der Abg. Ziegert, 


um die Regierung zur Begründung eines Fonds zur Unterſtützung von Eiſen⸗ 


bahn⸗Neubauten im nächſten Budget aufzufordern und dazu die Ueberſchüſſe 
aus der Eiſenbahn⸗Verwaltung anzuweiſen. Es müſſe hierin nach den Er⸗ 
fahrungen vorgegangen werden, die bei den Staats⸗Chauſſeebauten gemacht 
ſind. Es ſei 9 . endlich die Haupt⸗Eiſenbahnlinien mit den Waſſer⸗ 
ſtraßen in vollkommene Verbindung zu ſetzen. Ohne Beihilfe des Staates 


könne keine große Eiſenbahn mehr zu Stande kommen, geſchweige denn eine 


kleine Lokalbahn. 

Zu weiteren Erörterungen führt bei dem Abſchnitt „Einmalige und 
außerordentliche lee die von der Regierung verlangte Bei: 
hilfe für die Oſtpreußiſche Sädbabn⸗Geſellſchaft zum Bau der Bahn 
von Pillau über 1 nach Lyck, 12,000 Thlr. für die Meile, alſo bei 
einer Länge von 30 Meilen überhaupt 360,000 Thlr., wovon jedoch für das 
Jahr 1865 nur zum Anſatz gebracht werden 230,000 Thlr. 

Die Commiſſion hatte den Beſchluß bis dahin ausgeſetzt, bis das Haus der 
Abgeordneten über den bezüglichen Geſetz-Entwurf ih entſchieden haben würde. 
In der 30. Sitzung, am 29. März 1865, hat das Haus der Abgeordneten 
auf Antrag der vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für 
Finanzen und Zölle, welchen dieſer Entwurf zur Vorberathung überwieſen war, 
den Beſchluß gefaßt: 1) in die Berathung des Geſetz-Entwurfs einzutreten und 
mit dem Inhalt deſſelben ſich einverſtanden zu erklären; 2) die definitive Be⸗ 
ſchlußfaſſung erſt dann eintreten zu laſſen, wenn zuvörderſt die Budget⸗Com⸗ 


miſſion die Vorlage vorberathen haben wird; 3) zu dieſem Behuf die Vorlage 


vorläufig der Budget Commiſſion zu überweiſen. — In der vorerwähnten 


Sitzung des Hauſes iſt durch eine eventuelle Abſtimmung über den Inhalt des 


Geſetzes die Regierungs⸗Vorlage ohne Abänderung angenommen und dem- 
gemäß der Budget⸗Commiſſton zur weiteren Veranſaſſung zugegangen. 

Abg. Michaelis: Ich bin in der erfreulichen Lage, die von der Regierung 
verlangte Subvention warm befürworten zu können, während ich dagegen der 


Regierung nur dringend rathen kann, von dem Syſtem der Eiſenbahn⸗Garan⸗ 
tien abzugeben, weil ſich dieſe weder finanziell noch wirthſchaftlich rechtfertigen 


laſſen. Das Zuſtandekommen unſeres Eiſenbahnnetzes wird weſentlich erſchwert 
und verhindert durch unſere hohen Eiſenzölle, die auch nach dem 1. Juli d. J. 
noch weiter eine ſehr bedeutende Höhe behalten werden. So lange wir aber 
dieſe wegen unſerer Zollvereins Verträge nicht, wie es am Beſten wäre, ganz 
beſeitigen können, thut die Regierung Recht, Subventionen zu gewähren. Es 


“it das der einzige Weg, auf welchem der Staat zugleich die unzweckmäßige 


Geſetzgebung der Eiſenbahnſteuer, welche die Bahn ſelbſt mit 4. des Rein: 


5 S belaftet, wieder gut machen kann. Der Staat kapitaliſirt dadurch einen 
The 

nicht gebaut wäre, ni ä 
N gebaut wäre, nicht bekommen hätte. 


der Eiſenbahnabgaben, die er, . Ben ohne = eg ei 
m Gegenſatz dazu ift das Syſtem 
Garantien finanziell höchſt verwerſtich, weil 75 den Stat gerade zu 155 
chen Zeiten in Verlegenheiten verſetzt, wo er der Mittel am Dringendſten be 
darf, wo er vielleicht Schulden aufnehmen muß, um feine eigene Eriſtenz zu 
ſichern. — Ich weiß nicht, ob ich ſchon ſetzt meine Abstimmung in Betreff der 
zugleich vorgelegten Geſetzesvorlage motiviren darf. 
Präſident: Ich halte das für unbedingt gerechtfertigt, weil heute nur 
noch die definitive Abſtimmung über den Geſetzentwurf ſelbſt zuläſſig ift. 
Abg. Michaelis (fortfahrend): Meine Herren! Dieſer beſonderen Ge⸗ 
ſetzesvorlage gegenüber bin und bleibe ich der Anſicht, daß fo lange unſer 
Budgetrecht von der Regierung nicht anerkannt wird, wir uns nicht in der 


Lage befinden, außerordentliche Credite zu bewilligen. Thuen wir das, fo 


werden ſehr bald mehr und mehr alle die Ausgaben, die die Regierung ſonſt 


nicht bewilligt zu erhalten glaubt, in Geſtalt ſolcher außerordentlicher Eredite 


erſcheinen und der budgetloſe Zuſtand auf dieſe Weiſe zur Regel gemacht 
werden. (Sehr richtig.) Wenn wir dagegen durch die Verwerfung dieſer 
Vorlage vie Wiederherſtellung des Budgetrechts an das materielle Intereſſe 
knüpfen, jo ſchadigen wir nicht. wie der Handelsminiſter meint, das Intereſſe 
des Landes, ſondern wir machen es dem anberen Faktor nur ſchweker, den 
mb ſteigern im ganzen Lande das Intereſſe an der 

Wiederkehr budgetmäßiger Zuſtände. Von dieſer Anſicht ging mein Antrag 
aus, durch deſſen Ablehnung ich allerdings in eine etwas peinliche Lage 
ebracht worden bin. ch denke, meine Herren, das preußiſche Volk iſt ein 
oll, das fein Ehrgefühl über materielle Intereſſen ſtellt: das hat es im 


"Kriege und im Frieden tauſendmal bewieſen. Es ſucht aber ſeine höchſte 


Ehre in der Aufrechterhaltung ſeiner Rechte, und wenn wir ſie zu unſerem 
erſten Prinzip machen, ſo werden wir das preußiſche Volk hinter uns haben. 
Bravo links.) 
a Abg. Ofterratb: Wir befinden uns hier in einer geſchäftsordnungs⸗ 
widtigen Lage (Heiterkeit), indem wir auf den Michaelisſchen Antrag zurück 
kommen. Den Gründen des Hrn. Vorredners habe ich nichts zu entgegnen 
oder zuzufügen, nur iſt mir nicht recht klar, ob wir in dieſem Augenblick nur 
eine Etatsbewilligung beſchließen oder das Geſetz genehmigen ſollen. Ich 
laube, wir müſſen das Letztere thun, und die Majorität müßte es mit ber 
1 75 Dank begrüßen, wenn die Regierung die Forderung einer ſo großen 
Summe nicht gelegentlich im Etat abmacht, ſondern ein beſonderes Geſetz 
vorlegt. a 1 
Reg.⸗Comm. Heiſe: Es handelt ſich nicht blos um eine Geldbewilligung, 
nter⸗ 
nehmung und die Anerkennung derſelben ſeitens der Landesvertretung. Daher 
war eine beſondere Geſetzes⸗Vorlage ebenſo unerläßlich als cee So 15 
es bei der Lennep⸗Remſcheider Bahn und bei allen ginsgaranties agen ge: 
halten worden. Möchte nun auch dies Haus in der Lage ſein, ſolche Fragen 
als einzelne Bofitionen im Budget zu behandeln, das Herrenhaus befindet 
ſich, da es das Budget nur i ı Ganzen annehmen oder derwerfen kann, in 
dieſer Lage nicht und es wurde in feinem Recht gekränkt, mit feinem Votum 
präcludirt werden, wenn die Regierung ihm nicht die Gelegenheit gäbe, ſich 
über den Gegenstand der Vorlage außerhalb des Budgets auszusprechen. 
gu die Eiſenbahnen haben nur Garantien Benh, die auf Grund beſonderer 
eſetze gewährt ſind. Daß die verlangten Mittel zu anderen als zu den er⸗ 
klärten Zwecken verwendet werden konnen, iſt ein Gedanke, der ein für allemal 
zurüdkgewieſen werden muß. Daß das hohe Haus einen Druck auf die Ne, 
ierung ausüben will, um fie für die in ſeiner Mehrheit obwaltende Auffaf⸗ 
fung von feinem Budgetrechte zu gewinnen, das ift mir erklärlich; aber der 
vorliegende ie ift Sie et nenn die Regierung wird weiter 
regieren, auch wenn Sie 9 verſagen. 
tr Die Rechte des Herrenhaufes will Niemand in dieſem 


Abg. Simfon: - f - 
‚Haufe beeinträchtigen, aber auch nicht erweitern, wie es die Folge fein würde, 


wenn dieſes Haus ſich durch ſeine Zuſtimmung zu einzelnen Poſitionen des 
Budgets für Diefelben bände, das andere Haus aber ohne eine ſolche Ver⸗ 
pflichtung das Budget im Ganzen verwerfen kann. Das letztere müſſen doch 
wir zum mindesten ebenfalls zu thun berechtigt fein. Die Aeußerung des 
Commiſſionsberichtes, daß durch Annahme des Geſetzes die Regierung ver⸗ 


pflichtet werde, den Eiſenbahn⸗Unternehmern die verlangten Summen zu zah⸗ 185 


len; daß fie dadurch berechtigt werde, fie zu zahlen, auch ohne Budgetgeſetz, 
daß die Unternehmer De das War erlangten, die Regierung zur Zah⸗ 


lung zu amingen, — halte ich für derwerflich, gefährlich und irrig. Ich gebe 


zu, daß es berechtigte Empfänger von Staatsmitteln durch die Regierung 
giebt, auch auf Grund anderer Geſetze, als des Budgetgeſetzes. Wenn nun 
aber Geſetze, Verträge ꝛc. ein ſolches Glaubigerrecht gewähren können, ſo 


wird der Schuldner eben der Staat, nicht die jeweilige Regierung. Für den 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gläubiger iſt es gleichgiltig, wer ihn befriedigt. Aber ich beſtreite und 
möchte, daß das Hans in dieſer Beziehung womöglich es einſtimmig mit 
mir tyäte, daß die jeweilige Regierung zu Zahlungen verpflichtet ſei. Die 
Berechtigung der Regierung, zu zahlen, beruht nur auf dem Budget, welches 
durch kein anderes Geſetz vertreten und auch durch keine vorläufigen Bewil⸗ 
ligungen erſetzt werden kann, denn alle ſolche einzelne Bewilligungen ſind ja 
doch nur vorläufige, welche allererſt durch Annahme des geſammten Budgets 
perfect werden können. Wenn ſolche einzelne Bewilligungen möglich wären, 
ſo würde ich vorſchlagen, vorweg das Alles zu genehmigen, worüber kein 
Widerſpruch unſererſeits der nrg entgegengeſtellt wird, und ſo den 
Streit zu lokaliſiren, auf den Militär⸗Etat, auf die 31,000 Thlr. für poli⸗ 
tiſche Zwecke u. dergl. zu beſchränken, und ſo wenigſtens zu drei Vierteln 
den budgetloſen Zuſtand zu beſeitigen. 

Aber warum denkt Niemand daran? Weil man das Budgetgeſetz eben 
nicht zerbröckeln kann, weil es nur ein Budgetgeſetz giebt, entweder iſt es 
da, oder es iſt nicht da, tertium non datur, Wenn das anders wäre, fo 
beſtände die verfaſſungsmäßige Prärogative des Hauſes vor dem Herrenhauſe 
in der Budgetfrage nicht. Man darf nicht jagen, daß es dieſem Haufe nicht 
ebenſo gut, wie dem Herrenhauſe, zuſtände, den Etat im Ganzen zu verwer⸗ 
fen. Wenn nun Jemand ohne Budget an den unzweifelhaften Gläubiger 
des Staates zahlt, ſo hat er im Civilprozeß allerdings die Einrede, ich habe 
für dich aeyablt im Strafprozeß aber, den wir an der Hand eines Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetzes anſtrengen könnten, fällt dieſe Einrede fort. Wenn 
ich Jemandem 100 Thlr. ſchuldig bin, jo hat Niemand das Recht, an meine 
Kaſſe zu gehen und die Schuld zu tilgen. Nun if oft geſagt, das Haus 
habe die Verpflichtung zu gewiſſen Ausgabebewilligungen. Ich erkenne an, 
daß es ſolche moraliſche Verpflichtungen des geſunden Menſchenverſtandes, 
des Patriotismus, mit einem Worte, moraliſche Verpflichtungen giebt, aber 
daß wir unter allen Umſtänden rechtlich gezwungen werden können, wenn 
wir nicht wollen, das erkenne ich nicht an. So entſteht für mich die größeſte 
Gleichgiltigten darüber, ob man die Geſetze ſanctionirt oder nicht, thut man 
dies, ſo gewinnt die Regierung dadurch auch nicht die Spur eines Rechtes, 
auch nur einen Thaler ohne Budget auszugeben, kommt das Budget zu 
Stande, ſo kann ſie die Beihilfe den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gewähren, auch 
ohne das Geſetz. Ich möchte alſo, wenn es nicht unſchicklich wäre, ſagen, 
mit Bewilligung der Summen im Budget thuen Sie in Anſehung der Ge⸗ 
ſetze, was Sie wollen. Ich werde von dieſer Freiheit den Gebrauch machen, 
daß ich für beide Geſetze ſtimme, um damit an den Tag zu legen, daß ich 
gegen die Auffaſſung des Commiſſionsberichts und ihre möglichen Conſequen⸗ 
zen auch mit dieſem Votum habe proteſtiren wollen. (Ruf rechts: Sehr 
richtig. Beifall.) b 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Für die Annahme des Geſetzentwurfs 
an ſich, abgeſehen von der Bewilligung im Etat, ſpricht der praktiſche Grund, 
daß es den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften nur darauf ankommt, daß ſie ſicher find, eine 
Forderung an den Staat zu haben, ſeine Gläubiger zu werden. Dies genügt 
ihnen. Ob die verlangten Summen ganz oder iheilweiſe auf dieſen oder den 
nächſten Etat geſetzt werden, iſt nur eine 1 7 der Zeit, die die Geſellſchaft 
nicht mehr incommodirt; denn ſobald der Geſetzentwurf genehmigt iſt, dann 
iſt die Geſellſchaft um die betreffende Summe reicher, weil fie ſicher iſt, daß 
ſie zu irgend einer Zeit in den Etat aufgenommen wird. Es iſt alſo keines⸗ 
weges gleichyiltig, ob die Summe auf den Etat geſetzt oder ob das bezüg: 
liche Geſetz angenommen wird; denn wenn der Etat angenommen wird und 
das Geſetz nicht, fo gaben die Geſellſchaften noch keine Sicherheit, ob ſie in 
Zukunft die Summen bekommen werden. Eine ähnliche Vorlage hat das 
hohe Haus bei der Remſcheid⸗Lenneper Bahn ohne Anſtand angenommen. 
Die Zahlung tritt ja auch erſt ein, wenn die factiſchen Umſtände ſie erforder⸗ 
lich machen; vor allem iſt die Sicherheit derſelden für die Geſellſchaften von 
größter Wichtigkeit. Daher ich nur dringend wünſchen kann, daß die Geſetz⸗ 
borlage, abgeſeben von allem Budgetrecht, angenommen werde. 

Abg. Dr, Techo w: Ich ſtimme mit dem Abg. Simſon darin überein, 
daß das Geſetz eine entbehrliche Zugabe iſt und werde daher gegen daſſelbe 
ſtimmen. Trotz aller älteren Praxis, muß mit Rückſicht auf die gegenwärtig 
eingetretene Veränderung in unſeren Staatsverhältniſſen mit der Bewilli 
gung von Staatsmitteln vorſichtiger als ſonſt verfahren werden und darum 
iſt das Geſetz zu derwerfen. Es wird zwar geſagt, daß durch daſſelbe dem 
Budgetrecht des Hauſes nicht vorgegriffen werden ſoll, aber ich erinnere Sie 
an die vom Hauſe abgelehnte Theilung des Etats in einen ordentlichen und 
außerordentlichen, welchen abgeſchlagenen Verſuch die Regierung jetzt nur in 
anderer Weiſe erneuert. Noch geſtern erklärte uns ein Commiſſar des Han⸗ 
delsminiſters, daß die Regierung die Entſcheidung darüber ſich vorbehalten 
müfje, was an jedem Geſetz Reglement und was das Geſetz ſei. Wo bleibt 
da die Geſetz zebung? 0 ; j 

Abg. Virchow: Die Ausführungen des Abg. Simſon mögen richtig fein, 
aber er ſollte die Auffaſſung der Regierung berückſichtigen. Die Commiſſion 
hat ſich nur über die finanzielle Seite der Fra e ausſprechen moͤgen, weshalb 
der Herr Abgeordnete nicht nöthig hat, eine Abſtimmung vorzunehmen, als 
Proteſt gegen irgend einen Mißbrauch, der mit den im Bericht enthaltenen 
Ausführungen einzelner Commiſſionsmitglieder getrieben werden könnte. Der 
Abgeordnete muß ſich auf den praktiſchen Standpunkt ſtellen und ſich das 
Verfahren der Regierung vergegenwärtigen. Wenn der Hr. Handelsminiſter 
echt praktiſch fein wollte, würde er ſich durch eine Erklärung über die ganze 
Discuſſion hinweghelfen können. Ich frage ihn deshalb, ob er, wenn das 
Geſetz angenommen wird, die Regierung für verpflichtet erachtet, das Geld 
unter allen Umſtanden zu zahlen, mag das Budgeigeſetz zu Stande gekom⸗ 
men ſein oder nicht. ch glaube, daß die Regierung dieſe Frage bejaht. 
Auch ich halte an der Anſicht feſt, daß alle Ausgaben des Staates auf den 
Etat gebracht werden müſſen; aber ich gebe zu, daß, nachdem der Etat fertig 
ft, eine neue Ausgabe herantreten kann, für welche Deckung beſchafft werden 
muß, und in dieſem Falle muß die Regierung ein beſonderes Geſetz, gewiſſer⸗ 
maßen einen Nachtrag zum Etat einbringen. So wurde Remſcheid⸗Lennep 
erledigt; denn das Geſetz wurde eingebracht, als ſich der Etat bereits in der 
Berathung des Hauſes befand. Wenn wir, wie der Regierungs⸗Commiſſar 
ſagt, dem Beam Gelegenheit neben, ſich über die einzelne Etats⸗Poſi⸗ 
tion auszuſprechen, fo ſchädigen wir dadurch unſer eigenes Budgetrecht. 

Daß die Vorlage die Gelegenheit bieten ſoll, dies Haus von der Noth⸗ 
wendigkeit des Eiſenbabnunternehmens zu Überzeugen, iſt ein Motiv, das 
nur vor Ertheilung der Conceſſion zutreffen konnte. Durch frühere Bewilli⸗ 
gungen ſind bereits meiner Meinung nach Eingriffe in unſer Budgetrecht 
gemacht; durch Votirung beſonderer Geſetze würden wir dies Recht zerbrödeln, 
Daß durch das kleine Geſetz dein Druck auf die Regierung ausgeübt wird, 
das glaube ich auch; aber wir votiren das kleine Geſetz wie das große nach 
unſerer Ueberzeugung, und unſere Abſtimmung wird der Regierung zeigen, 
was ſie zu erwarten dat wenn fie denſelben Weg wieder betreten ſollte; fie 
wird eine Ban fein, nicht weiter jo vorzugehen, und für die Mitglieder 
der Regierung, welche einen regelrechten Zuſtand wünſchen, ein Sporn, Alles 
daran zu ſetzen, um einen Etat zu Stande zu bringen. Hegt der Hr. Han⸗ 
delsminiſter dieſen Wunſch, ſo wird ihm unſer Votum eine mächtige Stütze 
ſein dem Kriegsminiſter gegenüber und ein Beitrag zu den Heilmitteln wer⸗ 
den für die tief geſchädigte Geſammtentwickelung des Staates. (Beifall.) 

Regierungs Commiſſar R.⸗Aſſ. Hoffmann: Ich will nicht dazu beitra⸗ 
gen, daß die Ausführungen des Herrn Abgeordneten für Montjoie eine 
weitläufige Debatte erregen, und mich deshalb darauf beſchränken, nur einen 
einzigen Punt bervorzubeben. Wenn die Stellung der Regierung den Fi⸗ 
nanzen des Staats gegenüber, ſobald kein Budgetgeſetz zu Stunde gekommen 
iſt, mit der einer dritten Perſon verglichen wird, die unbefugt die Hand an 
eine fremde Kaſſe legt, fo glaube ich, daß dieſe Stellung weit unter derjeni⸗ 
gen ſich befindet, welche der Regierung verfaſſungsmäßig zukommt. Die Re⸗ 
gierung ſteht den Staatsgeldern nicht als eine fremde Perſon gegenüber; 
die Staatsgelder find ihr vielmehr zur Executive 2 (Obol); find 
ihrer ernſten Sorge zur Verwaltung anvertraut. Auf die Bedenken, welche 
der Abgeordnete für Saarbrücken ausſprach, will ich bemerken, daß im Jahre 

1 ein Grſetz veröffentlicht wurde, welches die Regierung u Zahlungen 
für die ſchleſiſchen Typhuswaiſen ermächtigte. Dieſe Bedenken ſind alſo ſchon 
früher und zwar wiederholt zur Erörterung gekommen und die Regierung 
bat bei ihren Anträgen die legislative Praxis für ſich. Im Uebrigen hat 
die Regierung daran, daß das Geſetz zu Stande komme, ein viel geringeres 
Intereſſe, als die Geſellſchaſten ſelbſt, für welche die Bewilligung der Sub⸗ 
vention ſchon deshalb ein Gegenſtand von 
Eiſenbahnpapiere ſich dann höher ſtellen dürften. 


Mittwoch, den 26. April 1865. 


Abg. Klotz: M. H. Das bereite Schweigen, das der Herr Handelsmi⸗ 
niſter auf die Anfrage des Mitglieds für Saarbrücken beobachtet hat, iſt die 
beſte Widerlegung der Theorie, welche das geehrte Mitglied für Montjoie 
uns vorgeführt hat. Dieſer Theorie ſteht eine 2 A gegenüber, die wir 
leider ſeit drei Jahren kennen gelernt haben. Ich wi 
Staatsgläubiger durch das Geſetz, das ihn dazu macht, auch ein Executiv⸗ 
mittel in die Hand gegeben wird, daß er alſo die Hilfe der Gerichte in An⸗ 
ſpruch nehmen kann; dann aber ſteht doch feſt, daß, wenn wir durch ein 
Spezialgeſetz einen ſolchen Staatsgläubiger ſchaffen, und wenn er die Gerichte 
in Anſpruch nimmt, und wenn die Gerichte Anordnungen zu ſeinen Gunſten 
treffen, es für dieſen ſpeziellen Fall vollſtändig gleichgillig iſt, ob ein Budgets 
geſetz zu Stande gekommen iſt, oder nicht Gezahlt muß werden mit sder 
ohne Budget, und das eben iſt die Zerklüftung und Zerſplitterung des Bud⸗ 
getrechtes; da liegt die Gefahr, die wir vermeiden wollen, da 1 wir Hand 
an die heiligſten Rechte des Hauſes. Wenn der Abg. für Montjoie im 
Uebrigen glaubt, daß die Miniſter, in dem ſie ohne Budgetgeſetz Zahlung 
leiften, durch Spezialgeſetze für das civilrechtliche Verfahren ſich decken kön: 
nen, kriminalrechtlich aber verantwortlich bleiben, und daß man eben für 
ſolche Fälle ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz vermiſſe, ſo glaube ich 
meinerſeits, daß die Herren Miniſter für alle Zahlungen, die ſie ohne Be⸗ 
willigung leiſten, dieſem Haufe unter allen Umſtänden und immer verant⸗ 
wortlich bleiben. ; 

Diefer Verantwortlichkeit können fie ſich nie entziehen. Was das angeb⸗ 
liche Recht anbelangt, daß wir den Etat im Ganzen verwerfen können, fo 
muß ich dem entgegenhalten, daß wir nach der Verfaſſung nicht blos das 
Recht, ſondern auch die Pflicht haben, unter allen Umſtänden an dem Budget⸗ 
Geſetz mitzuwirken und zu ſehen, daß es zu Stande komme. Und zwar 
müſſen wir das Etatgeſetz zu Stande bringen, indem wir jede einzelne Poſi⸗ 
tion entweder annehmen, oder ſtreichen. Dieſer Pflicht können wir nicht ges 
nügen, wenn wir das Budget im Ganzen verwerfen. — M. H.! Wir befinden 
uns alſo hier in der Lage, daß wir der Theorie die Praxis gegenüber zu 
ſtellen haben. Der Herr Handels miniſter hat ſich auf die Anfrage des Abg. 
je: Saarbrücken nicht erklärt; daraus ſcheint mir zu folgen, daf er fi für 
erechtigt halten wird, die Zahlungen, zu denen ihn die Specialgeſetze ermäch⸗ 
tigen würden, zu leiſten, auch wenn kein Etatgeſetz zu Stande gekommen iſt. 
M. 5! Sie haben es in Ihrer Hand, durch Annahme des Geſetzes das 
Budgetrecht zu zerfplittern und zu zerklüften, oder es zu kräftigen dadurch, 
daß Sie auch dieſe materiellen Fragen abhängig machen von dem Zuſtande⸗ 
kommen eines Etatgeſetzes. BE 3 

Abg. Michaelis: Ich bin dem Mitgliede für Montjoie mit dem Wohl⸗ 

efallen gefolgt, das man flet3 empfindet, wenn man im Aether der reinen 
ogik gewiſſermaßen ſchwimmt. (Heiterkeit) Durch feine letzten Ausführun⸗ 
gen bin ich freilich wieder auf dieſe ſchnöͤde Erde zurückverſetzt, und wenn ich 
dabei vernehmen mußte, daß der Begierung, die ohne Etatgeſetz ſich befindet, 
egen eine Klage, wenn fie auf ein Specialgeſetz über den berausgabten Po⸗ 
en ſich beziehen kann, eine civilrechtliche Einrede geſchaffen worden ift, daß 
fie aber trozdem ſtrafrechllich für die nichtbewilligten Ausgaben verantwort⸗ 
lich bleibt, jo möchte ich dabei denn doch daran erinnern, wie es thatſächlich 
mit dieſer Verantwortlichkeit ſteht, und daß mit ihr vor der Hand ſchlechter⸗ 
diugs nichts zu machen iſt. Deswegen würde ich es vorziehen, eine ſolche 
civilrechtliche Einrede lieber erſt gar nicht zu ſchaffen. Wir haben es ja auch 
von dem Herrn Reg.⸗Commiſſar gehört, daß die Regzerung ſich nicht blos als 
Beſitzerin, ſondern auch als Verwalterin der Staatsgelder betrachtet; wir 
haben demnach noch weniger Grund, für das Verfahren, das ſie in di 
Stellung einhalten zu dürfen glaubt, im Wege der Specialgeſetze eine civils 
rechlliche Entſchuldigung * ſchaffen. g 1 

Wenn ich ihr die cibilrechtliche Einrede nicht ſchaffen will, ſo möchte ich 
ihr dadurch das budgetloſe Regieren ewas ſchweter machen, als bisher, 
möchte ich ihr nicht den Umweg ermoglichen, auf dem fie das directe Nicht⸗ 
berechtigtſein dadurch umſchiffte, daß ſie indirect gegen eine Klage ſich eine 
Einrede haft, möchte ich ihr mit einem Wort nicht die bona fides geſtatten, 
von der, wie Alle wiſſen, ſie den allerumfaſſendſten Gebrauch zu machen 
pflegt. Und nun möchte ich den Abgeordneten für Montjoie bitten, nachdem 
er gewahr geworden iſt, daß der Herr Handelsminiſter die Frage des Abg. 
für Saarbrücken nicht beantwortet, und nachdem er weiter die Ausführungen 
des königl. Commiſſars gehört hat, im Intereſſe des Budgetrechts gegen die 
Geſetzesvorlage zu ſtimmen, wie er vorher im Intereſſe feiner Theorien für 
dieſelbe hat ſtimmen wollen. 

Abg. Dr, Gneiſt: Ich kann mich nicht überzeugen, daß die Lage heut 
eine andere ſei, als ſie es bis heut 1 iſt. Man kann ein entſcheiden⸗ 
des Gewicht darauf legen, eine nützlſche Ausgabe bewilligen zu wollen, und 
daneben ſagen: ich leg kein entſcheidendes Gewicht darauf, ob durch dieſe 
Bewilligung das Miniſterium in die Lage kommt, eine Verant wortlichkeit 
auf einige 100,000 Thlr. weniger zu haben, während für fie bereits eine 
unzweiveutige Verantwortlichkeit von eben ſo viel Millionen vorhanden iſt. 
Andererſeits kann man ſagen: wir wollen unter allen Umſtänden in dieſer 
anomalen Lage uns zu keiner Ausgabe entſchließen, auch wenn ſie nützlich 
iſt, ſondern die moraliſche Verantwortlichkeit für den Ausfall dieſer zum 
Beſten des Landes nöthigen Summe auf das Miniſterium ſchieben, das den 
budgetloſen Zuſtand verſchuldet. Meine Auffaſſung iſt die, daß von dem 
Budgetrecht unzweifelhaft Gebrauch gemacht werden muß in dem entſchei⸗ 
denden Moment, wo es ſich um weittragende, ernſte und große Fragen han⸗ 
delt, wie z. B. in unſerer Militärfrage, und zwar ſelbſt auf die Gefahr bin, 
tiefe Convulſionen im Staate herbeizuführen. Aber es genügt mir auch, 
auf dieſem ganz unzweideutig feſtſtehenden Boden, auf dem Gebiete, auf 
dem wir bisher die Ausgaben verweigert haben, ſtehen zu bleiben, bier allein 
die klare Verantwortlichkeit der Minifter feſtzuhalten, ohne dieſelbe in fol 
Weiſe auszudehnen, daß ihre beſtimmt ausgeſprochene Berechtigung zweifel⸗ 
part wird. Aus dieſem reinen Nützlichkeitsgrunde haben wir fur die Vor⸗ 
age geftimmt, obwohl wir willen, daß die Verantwortlichkeit der Minifter 
ſich extenſiv um etwas verkleinert. ; 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen Bei der 
Abſtimmung wird zunächſt Antrag V. der Commiſſion mit großer Majorität 
angenommen. Dieſer Antrag lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, den Tit. 8 des Kap. 9 der Extraordinaria zu bezeichnen: „Diss 
poſitionsfonds zu unvorhergeſehenen, außerordentlichen Verwendungen für 
die Staats⸗Eiſenbahnen, über deſſen l der Miniſter für Handel 
und Gewerbe jedes Jahr nach dem Final⸗Abſchluſſe des Etatsjahres der 
Landesvertretung Rechenſchaft zu geben bat. — Mit derſelben Majorität 
wird angenommen Antrag VI. der Commiſſton, Kap. 9 der Extraordinarien 
(im 8. Tit. mit im Ganzen 947,750 Thlr.) zu genehmigen. 

Das Haus geht darauf über zu der definitiven Schlußabſtimmung über 
den von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die „Ge⸗ 
währung einer Beihilfe des Staates an die Tilſit Inſterburger Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft“, jo wie an die zur „Herftellung einer Eiſenbahn don Pillau über 
Königsberg, Bartenſtein, Rastenburg und Lötzen nach Lyck konzeſſionirte oft« 
preußiſche Südbabngeſellſchaft“. — Dieſer Geſetzentwurf wird mit bedeuten 
der Majorität abgelehnt. (Dafür nur die Conſervativen, die katholiſche 

. Dr nen und Dr. Gneiſt mit einem geringen Theile des 
inken Centrum - 

en Gentr der Bericht der XIV, Commiſſion über das Geſetz, betreffend 
die 1 er der Militär⸗Indaliden vom Oberfeuerwerker, Feld» 
webel und Wachtmeiſter abwärts, fo wie die Unterſtaßung der Wittwen der 
im Kriege gebliebenen Militärperſonen deſſelben Ranges. Referent ift der 
Abg. Stavendagen. Cine große Anzahl von Amendements iſt eingebracht 
worden, die ausreichende Unterftügung finden, aber erſt morgen im Druck 
zur genauen Kenntniß des Hauſes gelangen können. Heute, wo man ſich 
mit der allgemeinen Debatte begnügt, iſt die Kenntniß ihres Wortlautes noch 
nicht erforderlich. Beim Beginn der allgemeinen Debatte ergreift der Be⸗ 
richterſtatter das Wort, der 

Abg Stavenhagen: Bis zum Jahre 1851 wat die geſetzliche Vers 
pflichtung des Staates zur Verſorgung der Invaliden nicht anerkannt. Bis 
dahin ſprach man von Gnadengehalt und Gnadengaben. Das erſte ders 
artige Geſetz, welches der Commiſſion für Finanzen und Zölle aberwieſen 
wurde, iſt in der zweiten Kammer ogne Debatte en bloc angenommen wor⸗ 
den. Heute ſcheint das nicht der Fall zu fein. Das Geſeß von 1851 hat 
die Invaliden der | 


alten, ſtimmt die Commiſſion mit Freuden zu, und wenn die bon der 


zugeſtehen, daß einem 


päteren Friedenszeit beſſer geftellt, als die aus den Frei⸗ 
Wichtigteit iſt, weil die Courſe der 2 iegen. Der Abſicht des Geſetzes, das Loos derſelben günstiger zu ger 
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vielmehr liegt ihm eine große Thätigkeit ob, 


a Soldat den Marſchallſtab in ſeinem Torniſter trägt, iſt 


gierung gebilligten Aenderungen im Einzelnen ebenfalls Annahme in dieſem 
Hauſe finden, iA wird ein heilſames Geſetz zu Stande kommen, durch welches 
der Staat feine Schuld gegen die Invaliden theilweiſe abtragen und feine 
Fürſorge auch auf die Wittwen der Gefallenen ausdehnen wird. 

Abg. Ziegler: Das Geſetz vom 4. Juni 1851 über das Invalidenpen⸗ 
ſionsweſen ſei von den damaligen Kammern ohne alle Debatte angenommen 
worden. Er habe gewünſcht, daß dies auch jetzt geſchehen könne, weil es 
ihm am Herzen liege, die Invaliden, beſonders auch die von der Regierung 
vergeſſenen, von der Commiſſion aber berückſichtigten, Veterauen aus den 
Freiheitskriegen, recht bald in Beſitz erhöhter Benefizien zu ſehen; es ſei ihm 
daher ſchwer geworden, ſich gegen das Geſetz einſchreiben zu laſſen, zumal 
zwiſchen Commiſſion und Staatsre ige dieſe Frage mit vollem gegenſei⸗ 
tigen Vertrauen behandelt worden fei. ber er müſſe das Wort nehmen, 
weil in das Geſetz eine neue Beſtimmung eingeſchoben ſei, die wirklich mehr 
eine Reorganiſation enthalte, als die große Reorganiſation der Armee, die 
er vielmehr für eine Augmentation halte. Es begegne uns hier nämlich ein 
wirklicher Gedanke, der, weil er eben Gedanke ſei, mit momentaner Kraft 
fortwirke und unſere ganze Armee⸗Organiſation untergrabe; wäre man den 
Anträgen des Redners über Redaction und Oekonomie der Geſetzes gefolgt, 
ſo würde man geſehen haben, daß zwei verſchiedene Geſetze vorgelegen haben 
und dann würde das neu eingeſchobene Penſionsgeſetz für Geſunde, die län⸗ 
gere Zeit gedient haben, evident als ein neues Element hervorgetreten ſein. 
Die Sache nämlich — fährt der Redner fort — iſt die: nach dem Geſetz vom 
4. Juni 1851 muß man, um Invalidenſold zu erhalten, militäriſch dienſt⸗ 
unbrauchbar, und ien mehr oder weniger erwerbsunfähig ſein. 

Die Vorlage der Regierung führt eine neue Klaſſe von Leuten ein, indem 
fie in $ 7 ſagt: , Von dieſer Vorſchrift wird jedoch zu Gunſten der 20 und 
15 Jahr Gedienten abgeſehen, indem der Nachweis der Invalidität über 
völlig reſp. geößtentheils aufgehobene Erwerbsunfähigkeit darch die längere 
Dienſtzeit als geführt zu erachten iſt.“ Die Commiſſion hat dies Princip 
adoptirt und die Dienſtzeit von 20, 15, 12 Jahren auf 30, 24, 18 Jahre 
erhöht, damit ift nichts geſchehen; prineipiis obsta. Die Zahlen können durch 
eine gefügige Kammer in einer halben Stunde wieder geändert werden und 
wenn man ſagt, die Sache ſei praktiſch unerheblich, weil Leute nach ſo langer 
Dienſtzeit doch erwerbsunfähig werden, ſo kann man es ja beim alten Geſetz 


. ale denn darnach find fie dann Invaliden und erhalten als ſolche ihre 


Penſion. Sie können leicht finden, daß Leute, die kerngeſund ſind, im Alter 
von 40 oder 35 Jahren zu einer ausreichenden Penſion gelangen. Jedes 
Kind folgt gern dem Stande des Vaters, und ſo werden wir erleben, daß 
wir zu den enfants perdus gelangen aus den classes dengereuses, die auf 
ben Straßen zu Paris geſchickt um Geld ſpielen und bereit ſind in jede fa⸗ 
belhafte Tracht ſich zu ſtecken, um Europa gefährlich zu werden, parceque 
Parmée s'ennuie. Ich glaube nicht, daß es Abſicht des Hauſes fein kann, 
dies Beginnen zu unterſtützen, um darüher hinweg zu kommen, daß ſie den 
Unteroffizieren das Avancement in die Offizieräftellen auch in Friedenszeiten 
eröffnen ſoll. Dagegen ſprechen die Erfahrungen dieſſeit, wie jenſeits des Oceans; 
jenſeits, von woher man ſchon einmal ein großes militäriſches Princip, das Tiral⸗ 
eur⸗Syſtem, ererbte und wo gegenwärtig ein neuer, großer Grundſatz geboren 
iſt, nämlich der, im Frieden eine möglichſt kleine, wohlorganiſirte Armee zu 
haben, in welche ein einigermaßen eingeübtes Volk eingereiht werden kann, 
inzwiſchen aber durch harte Arbeit Werth und Reichthümer zu ſchaffen, um, 
wenn es darauf ankommt, Maſſen und den höchſten Zorn der Völker, den 
A des verletzten Eigenthums und verletzten Rechts in die Schlachten zu 
ren. 

Bieten wir Ehre ſtatt Geld, eröffnen wir den Unteroffizieren das Avan⸗ 
cement in die Offizierſtellen. Ich gehöre nicht zu denen, welche in die Tra⸗ 
ditionen, in die Organiſation der alten Armee ohne Weiteres eingreifen wol⸗ 
len, ich will auch nicht die ſchweizeriſche Wehr, da ſie für unſer Terrain und 
unſere Gränzen ungeeignet iſt, einführen. ch wurzele mit meiner ganzen 
Ueberzeugung in der Armee⸗Organiſation von 1814, ich will ſogar dem Hrn. 
Kriegsminiſter Waffen gegen mich in die Hand geben, indem ich zugeſtebe, 
daß das Cooptationsrecht und die Homogenität des Offizierftandes dahin mit 
gewirkt hat, daß unſere Offiziere mit reinen Händen aus Frankreich gekom⸗ 
men ſind und nicht daran gedacht haben de faire une petite fortune, daß 
ſie nicht aus Verſehen das Silberzeug mitgenommen, von dem ſie gegeſſen, 
daß kein General das Unglück hatte de trouver e mechantes pier- 
reries 100 9 ſchlechte Steine zu finden) an einer Madonna, Steine, von 
denen ſich ſpäter fand, daß ſie eine Million Franken werth waren. Ich 
komme deshalb mit keiner Reſolution, ich überlaſſe dem Hrn Kriegsminiſter 
ganz die Technik, ich überlaſſe ihm, ſucceſſive die Sache einzuführen, ich will 
nur unſere gute Poſition aus dem Jahre 1851 wahren, weil er dann nicht 
anders kann, er muß die Unteroffiziere zu den Offiziersſtellen zulaſſen. Der 
Hr. Kriegsminiſter iſt dazu auch der geeignete, und wie ich glaube auch 
geneigte Mann, denn als neulich der Abgeordnete Gneiſt erwähnte, daß 
wir in unſeren jungen Leuten ein koſtbareres Material beſäßen, als andere 
Armeen, räumte der Miniſter dies nicht nur ein, ſondern fügte ſelbſt hinzu, 
daß dies koſtbare Material ſich beſonders äußere in dem freien Gehor⸗ 


ſam unſerer Soldaten. - ; 
Das ift ein großes Wort, der ER Gehorſam ift das Gefühl der Pflicht 
aus bewußtem Recht, und ich babe im Geſpräch mit Franzoſen fie darauf 
auſmerkſam gemacht, daß fie nicht glauben dürften, in Deutſchland die Sol: 
daten von 1792 und 1806 zu finden, daß bei uns freie Männer lebten, die, 
weil ſie Rechte hätten, auch hingebend ihre Pflicht übten, beſſer erzogen, ge⸗ 
nährt und agiler ihnen entgegentreten würden. Dies iſt auch der Grund, 
aus welchem bei Düppel elegant gekämpft wurde, nicht die Reorganifation, 
die ſich ja gar noch nicht geltend gemacht haben konnte, die ſoeben entſtanden 
war. 
als der Herzog von Wellington ſich erlaubt hatte, im engliſchen Parlament 
die preußiſche Disciplin zu bemängeln. 5 
von Grolman ſiegreich entgegen, indem er zwar zugab, daß unſere jungen 
Leute eher einen luſtigen Streich machten, aber wenn es darauf ankommt, 
durch knietiefen Moder nach einer Deroute bei Ta am andern Tage zur 
Attaque überzugehen, um den Engländern zu Hilfe zu kommen, dies nicht 
möglich ſei durch den Drill und die neunſchwänzige Katze, ſondern durch den 
freien Gehorſam. (Lebhaſter Beifall.) Der Kriegsminiſter hat damit einge 
räumt, daß er das nöthige Material in unſeren jungen Leuten und Unter⸗ 
offizieren befigt, um daraus Offiziere zu machen. 

In der Commiſſion wurde u. A. das Faktum angeführt, daß allein im 
35. Regiment, das ſich ja beſonders ausgezeichnet hat, 40 einjährige Frei⸗ 
willige, größtentheils Studenten, Unteroffizierdienſt gethan, daß aber die 
Studenten nicht hätten zu Offizieren avanelren konnen, weil ſie ſich nicht in 
der entſprechenden Lebensſtellung befänden. Iſt das wahr, nachdem nach 
1813, 14 und 15 aus den Studenten zahlreiche und gute Offiziere hervorge⸗ 
gangen? Können noch jetzt unſere Offiziere aus Kadettenhäuſern, junge 
Leute von 17 Jahren mit der gehörigen Charalterreife zu Offizieren bilden, 
fo wäre es an der Zeit, unſern Stolz und die Zierde Deutſchlands, die Unis 
verſitäten vom Erdboden wegzuwiſchen, dann wäre es an der Zeit, wie mein 


verſtorbener Freund mwehmüthig zu fragen: „Sind denn die Geiſter eines 


Kant, Hegel, Fichte, Schleiermacher wie die Kraniche über Deutſchland hin⸗ 
weggezogen? Haben ſie keine Spur zurückgelaſſen 2, — M. H.! Mich leitet 
in dieſer Frage keine politiſche, keine Parteianſicht! Die Demokratie (zur 
Rechten) iſt nen immer verdächtig geweſen; die berliner und weſtfäliſchen 
Jungen ſtasden bei Ihnen nicht in gutem Geruch. 5 
Freilich iſt mit ihnen nicht zu ſpaßen, wenn man ihre Rechte ſchaͤdigt, 
aber auch nicht dem Feinde gegenüber. (Bravo zur Linken.) Wir wollen 


uns ein⸗ für allemal abfinden; das Herz der Demokratie iſt immer da, wo 


die Fahnen des Valerlandes wehen. (Lebhafter Beifall.) Ich könnte Ihnen 
noch hiſtoriſch erwähnen, daß Maſſena und Bernadotte Unteroffiziere, letzterer 
fogar 9 Jahre lang Unteroffizier, waren, und er hat es doch erklecklich weit 
gebracht, (Heiterkeit.) Ich will nur noch an das militäriſche Räthſel erin⸗ 
nern: Es giebt eine Stadt in Preußen mit 6000 Einwohnern, die in zwanzig 

ahren hervorgebracht hat: 1 Marſchall, 1 General⸗Lieutenant, 3 Generals 
More und 4 Oberſten. Dieſe Stadt heißt Saarlouis. Nun, m. H., was 
fie als franzöſiſche Stadt gekonnt hat, das wird fie auch als deutſche Stadt 
können (Beifall); es wird dies jede deutſche Stadt lönnen, denn das weiß ich 
auf unferer Seite ift die größere Bildung und der höhere ſittliche Ernſt. Ich 
bitte Sie deshalb, mit mir zu ſtimmen. (Lebhafter Beifall.) 

Adg. Frhr. v. Vaerſt: In Bezug auf dleſen Geſetzentwurf herrſcht eine 
in dieſem Hauſe ſeltene Harmonie. Doch kann ich dem Vorredner nicht Recht 
geben, wenn er von einem neuen Element in der Vorlage ſpricht. Was er 
für neu hält, beſtand längſt durch Zahlung des Capitulantengeides u. ſ. w. 
Die Heran iehung von tüchtigen Unteroffizieren fit freilich noczwendig und 
das Berürfniß auch von der Regierung durch Gründung von Unteroffſier⸗ 
ſchulen anerkannt. Der Vergleich mit Frankreich trifft — u weil dort die 
Dotation für die Unteroffiziere aus den Steen Deen 2 genommen 
wird. Mir erſcheint die Belohnung für langjäbrige n auf 20 Jahre, wie 
gemeſſen, ja ich halte ſogar die Normirung der leeren ſchwerer Vorwurf, 
ein Amendement borfchlägt, für zweckmäßig. Es iſt ei ' 


e i agt, er habe wenig Arbeit; 
Wahr geg Ihm elle große Titel 9 bas Wort „Arbeit iſt Ehre“ 


Der Ausſpruch Napoleon's, daß 


trifft durchaus auch auf dieſen Stand zu. ein Sporn, aber 


nur ein Sporn. Auch bei uns find küͤchtige Untero 


Der Ausdruck freier Gehorſam iſt mir zum Erſtenmale vorgekommen, 3 


Damals trat ihm der General 5 


ziere in früheren 106, 15, 38, 81. 87 „ 299. 320, 56. 47 


* 7 2 
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und auch in der letzten Campagne zu Offizieren befördert worden. Ich bitte 
Sie, das Geſetz anzunehmen. 2 5 

Da ſich kein Redner weiter gemeldet hat, ſo wild die allgemeine De⸗ 
batte geſchloſſen. Es erhalt nur noch der Referent das Wort. 

Abg. v. Stavenhagen: Die Mittel der Regierung, um dem Mangel 
an Un teroffizieren b N erwieſen ſich bisber als unzulänglich. Auch der 
Erfolg eines neuen Modus bleibt ein höchſt zweifelhafter, und die Maßregel 
kann wiemals eine ſolche Ausdehnung gewinnen, daß von den Nachtheilen, 
die der Abg. Ziegler fürchtet, die Rede ſein kann. Was ihre Beförderung 
zu höheren Chargen betrifft, jo kann fie bei den gegebenen Verhältniſſen nicht 
anders als ganz allmählich und ſucceſſive eingeführt werden, fo viel ih auch 
dafür ſagen läßt. Am Ende aber wird die Regierung felbft zu dieſem letz⸗ 
ten Mittel, als dem einzig wirkſamen, greifen müſſen. 

Mit Rückſicht auf die zahlreichen ungedruckten Amendements wird ein Anz 
trag des Abg. v. Bonin auf Vertagung angenommen. — Präſiden 
Grabow zeigt an, daß er am 27. und 28. d. M. jedenfalls die Militär 
Novelle auf die Tagesordnung ſetzen werde. 

Schluß 27 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen Debatte und Discuſſion des Berichts über die mit 
den Reich unmittelbaren geſchloſſenen Verträge.) 


Berlin, 25. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem früheren Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, jetzigen Präſidenten der Deputirten⸗Kammer der 
Republik Chile, Manuel Antonio Tocornal, den koͤnigl. Kronen⸗Orden 
I. Klaſſe, dem Oberſten Otto, & la suite der Garde- Artillerie⸗Brigade und 
Director der e zu Spandau, und dem köͤnigl. ſächſiſchen Ober⸗ 
Forſtmeiſter, Kammernherrn v. Trebra, den königl. Kronen⸗Orden 2. Kl., 


— 


ſowie dem königl. ſächſiſchen Major Senfft v. Pilſach im 1. Reiter⸗Regi⸗ 6 


ment Kronprinz den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe und dem lönigl, nieder⸗ 
ländiſchen Lieutenant am See 1, Klaſſe und Adjutanten ves Marines Minis 
ſters, Wichers, den königl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe; ferner dem Kammer: 
junker Grafen Heinrich Johann Clemens v. Boos⸗Waldeck auf Bornheim, 
die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; die Kreisrichter D'ham in Brilon, 
Bender und Sommerwerck in Siegen zu Kreisgerichts⸗Räthen zu er⸗ 
nennen; dem Rechtsanwalt und Notar Scheele in Arnsberg den Charakter 
1 N 5 dem Kreisgerichts⸗Secretär Kals in Siegen den Charakter 
a anzleira 3 f 
Kaſſen⸗Rendanten Kneer in Hechingen den Charakter als Rechnungsrath zu 
verleihen; den Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft in Memel, Kaufmann 
e Albert Richter, zum Commercienrath und kaufmänniſch⸗techniſchen 

itgliede der Schifffahrts⸗ und Handlungs⸗Deputation des Kreisgerichts in 
Memel zu ernennen; und dem Kaufmann Johann Friedrich Eulner hier⸗ 
ſelbſt das Prädikat eines lönigl. Hoflieferanten zu verleihen. 

[Zur Hoftrauer.] Auf Sr. Majeſtät allerböhften Spezralbefehl wird 
die geſtern auf vierzehn Tage angelegte Trauer für Seine kalſ. Hoheit den 
8 Thronfolger von Rußland von vierzehn Tagen auf drei Wochen 

erlängert. i 

Den Maſchinen⸗Fabrikanten Wilhelm Sch üter und Emil Maybaum 
in Berlin iſt unter dem 22. April d. J. ein Patent auf ein Munpftüd für 
Zie gelpreß⸗Maſchinen auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 25. April. [Se. Majeſtät der König! beſichtigten 
heute auf dem Exerzierplatze bei Moabit das 1. Bataillon 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, nahmen hierauf den Vortrag des General:Lieute: 
nants und General:Adjutanten Frhrn. v. Manteuffel und die Meldun⸗ 
gen des Contre⸗Admirals Jachmann, des Oberſten o. Schimmelmann, 
der Oberſt⸗Lieutenants v. Wietersheim und v. Podewils und mehrerer 
anderer Offiziere entgegen. f 

Später wohnten Allerhoͤchſtdieſelben dem Todten⸗Amt für Se. kai⸗ 
ſerliche Hoheit den Großfürſten⸗Thronfolger in der Kapelle der kaiſerlich 


ruſſiſchen Geſandtſchaft bei. (St.⸗Anz.) 


Gewinne der 4. Klaſſe 131, Lotterie. (Ziehung vom 25, April.) 
5 A. Aus dem Staats⸗Anzeiger. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 131ſter königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf 
Nr. 85,562. 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thalern fielen auf Nr. 28,585 
und, 29,703. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 35,864. 41,419 und 
1 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 28,217. 35,573. 45,018 und 


’ 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2992, 4303. 6276. 10,076. 
10,352. 10,599. 13,398. 14,591. 18,042, 19,306, 21,244. 22,622, 23,074, 
23,483. 27,586. 30,594. 31,663, 33,883. 34,501. 35,775. 38,773. 39,648, 
42,507. 45,230. 50,366. 51,808. 53,453. 54,823. 57,281. 57,940. 68,304. 
81,490. 83,428. 84,115. 87,254. 89,899. 92,046. 93,022 und 94.799. 

48 Gewinne zu 500 Thaler auf Nr. 5021. 11,552. 12,153. 13,127. 
16,795. 17,304. 19,637, 25,547, 25,725. 27,193. 30,454. 32,300. 32,988. 
33,245. 35,305. 38,248. 38,992. 41,309. 43.237. 45,936. 50,990. 51,923. 
52,335. 53,771. 54,235. 55,629. 58,074. 62,804. 63,227. 63,607, 64,582. 
65,347. 65,683. 66,097. 68,736, 69,578. 70,880, 72,143. 79,128. 81,775. 
83,241. 83,605. 86,704. 88,978. 90,570. 90,775. 91,164 und 93.212. 

66 Gewinne zu 200 Thlr. au Ne. 241. 1721. 4083. 4497 5346. 
6497. 7819. 9486. 11,913. 12,256. 12,850. 13,761. 14,910. 18,195. 
21,636. 22,246. 23,519, 25,207, 25,410. 27,287. 30,701. 31,257. 

36,853. 38,067. 38,272. 38,334. 39,673, 40,031. 
. 47,873, 49,791. 49,821. 50,654. 55,552, 55,634, 
61/037. 61,864, 61,936. 63,027, 65,045. 69,253, 
. 76,088. 77,169, 77,992, 81,108. 82,390. 82,438. 83,158, 
87,830. 88,921. 91,550, 91,968 und 94,589. 
B. Aus dem Berliner Fremden» und Anzeigeblatt, 
00 Thlrn 


nur die Gewinne zu 70 und 1 
(Die Gewinne zu 100 Thlrn. find der Nr. 


70,058. 
83,497. 


in Paxentheſe beigefügt.) 
46. 92. 646. 75. 738. 6 


49. 107. 253. 301, 89. 99. 464. 90, 646. 75. 73 
90. 1025. 27, 108. 50, 207. 22. 49. 97 (100). 325. 426. 41. 508. 97 
685. 706, 16. 810. 56. 66, 85. 2068. 73. 91. 133. 41. 306. 492 


517. 67. 88. 97. 752. 76. 803. 91 (100). 920. 38. 3040. 52. 56. 68. 70. 
75. 96. 147. 211. 24. 80. 342. 54. 78. 447. 81. 540. 51. 63. 625. 28. 
43. 726. 826. 59 (100). 905. 31. 85. 4077. 82. 113. 299. 307. 35. 88. 
414. 527. 52. 60 (100). 95 (100). 667. 81. 751. 90. 834, 59%, 91. 908. 
17. 93. 5041. 55. 64. 68. 105. 34. 74. 

23. 533. 89. 613. 49. 91 (100). 
6055. 87. 91. 119. 61. 65. 78. 88. 
57. 70. 99. 629. 64. 84. 
80. 952. 7016. 26. 
418. 42 (100). 71. 551. 
375. 


431. 88. 
15,008. 66. 741. 50. 
58. 960, 63. 16,018 (00). 20. 84. 187. 209. 25 (100), 57. 358. 
60 (100). 86 (100). 97, 40), 18. 613. 26. 750, 88. 807, 80, 97 (100). 
936. 17,068 70. 85. 101, 24. 46. 51 (100). 21. 343. 53. 70, 453. 60. 
95. 500. 30 (100). 63. 675. 728. 36. 61. 81 (100). 825. 67. 968. 
18,018. 58. 145. 212. 25. 337. 67 (100). 409. 20. 49. 60. 61. 515. 
30. 55. 64 (100), 680. 760. 72. 75. 826. 55. 984. 19,004. 93. 138. 
73 (100). 83 (100). 203. 22. 29. 43. 323. 84. 521. 33. 61. 98 (100). 
798, 840. 

20,067. 91. 123. 97. 236 (100). 317. 485. 542. 97. 670. ne 
750. 99. 850, 63. 75. 963. 21,020. 68. 318. 24. 533. 79. 635. 60, 
749, 93. 807. 908. 10 (100), 44. 94. 22,003. 86. 87. 132. 81. 85. 201. 
64, 312. 22. 34. 57 (100). 60. 65. 436. 528. 92. 699. 757. 832, 55. 
74. 97. 938. 23,133. 66. 73. 98. 203. 16. 17. 31. 80. 334. 414. 16. 
18. 45. 46. 514. 70. 87 (100). 617. 92. 728. 32. 53. 71. 81. 85. 862. 
81 82. 84. 914. 38. 59. 78, 94. 24,017. 54. 70 (100). 92 (100). 105. 
AR 210. 28. 42, 78. 343. 81. 429. 49. 68, 98. 547. 49. 604. 45. 
90 (100) 946. 96. 25,031. 148. 60. 265. 92. 316. 98. 449. 59 (100). 
87. dee i. as TI. TB. 344.68, 78, 40, 970. 632. 98. 701. 
5 Yon * . . . 3 A A . 2 . . * 
39. 80. 819. 45. 914. 25 105. 224. 39. 63. 314. 96, 451. 


=) 25. 27,070, 
93. 574. 609. 54. 57. 768. 86. 38 (100 (100). 949. 53. 28,035. 
1. 592, 803, 812 (100). 


S 


— 


). 856 
30100). 8 


; und dem Kreisgerichts⸗Secretär, Sportels und Drpofitals | 5 


3 90,00 

500. 643. 91. 770. 868. 91,031. 88. 
18. 49. 76. 
292,050, 61. 76. 


! 


— c 


61. 939. 41. 79. 29,022. 24. 58. 159. 211. 82. 313. 37. 39. 94. 406, 

18. 528. 656. 77. 736. 829, 74. i 
227, 58. 320. 408 (100). 18. 61. 558. 91. 603, 5. 67, 

31,091. 125. 60. 215. 72. 330, 79. 80, 

97. 99. 568. 601, 11, 59. 77. 781. 813. 29, 33. 56. 69, 

32,079. 272. 74. 

742. 64. 71. 86. 


108. 360. 74 (100). 568. 24. 52. 75. 604. 50. 803. 78. 937. 
35,009. 39 (100). 71. 93. 132. 33. 41. 69. 324. 490. 580, 90. 608, 9. 
69. 91. 738. 805. 929. 46. 64. 36,009. 191. 255. 66. 316. 45. 91. 
452. 56, 500. 75. 90. 676. 82. 93. 706. 824. 40, 904. 20. 38. 37,089. 
157 (100). 62. 226. 59. 60. 307. 14. 85. 444. 58 (100). 87. 96, 511. 
626. 824. 31. 994, 38,001. 54. 112. 15. 265. 68. 301. 18. 424. 92. 
507. 90 (100). 612. 77. 826. 53. 66. 915. 16. 21. 33. 58, 69, 
39,007 (100). 126. 69, 92, 219. 306. 14. 402. 11. 558 (100). 62. 645. 
746. 87. 816. 943. 49. 

40,006. 50. 152, 59, 70. 87. 99. 268. 92. 521. 22. 612,51, 812, 99. 
903. 56. 41,041 (00). 147, 57, 76. 217. 18100). 28. 24. 25. 358. 83. 421. 
643, 64. 712. 65. 79, 868. 73. 942. 49,045, 70. 135, 288 (100). 85. 440. 
83. 502. 21. 602. 13. 980, 43,156, 58. 274. 308. 43. 46. 62. 473, 507. 16. 
41. 66. 668. 720. 43, 811. 68. 917. 26. 44,024. 136, 76. 213, 19. 64, 355. 
71. 534, 72. 607. 51. 66. 91. 723 (100). 49. 800. 84, 45,005 (100). 8. 130. 
40 (100), 88. 89. 217. 321. 424. 546, 93, 686 (100). 58 (100). 68. 739. 48. 
99. 87 0 55. 72 (100). 99. 46,053. 97. 130, 48. 61. 200. 35. 300, 48. 
416, 73. 518. 51. 62. 88. 605. 17. 88. 94. 781. 89, 93, 844, 47, 68. 98. 
47,068. 198. 222. 318. 86, 425. 85. 518. 70. 626 (100). 39. 63. 97. 706. 85. 

48,158, 417. 24, 59. 78. 541, 607, 30. 704. 65. 
). 64. 973, 96, 49,011. 30. 56, 63. 143. 44, 82. 343. 76. 91. 


467. 697. 883, 908. 21 (100). 93. 
50,028 ). 226. 347, 80. 450, 562, 64. 606. 40. 769 
(100). 825. 938. 98 (100). 51,149, 86. 318. 481. 88. 94, 
. . 52,006. 114. 213. 28. 
705. 98. 821. 61. 932. 65. 72. 53,042. 
62. 636. 757. 891. 54,109. 24. 39. 54. 2 
700. 986, 55,115. 24. 223. 33. 312. 22, 


310, 26. 540. 
423. 45. 521. 24, 90. 
410. 85. 


887. 954. 56,008 (100), 26. 31. 110. 32, 77. 369. 418 (100). 22. 28. 
4. 606. 30. 787. 803 (100). 23. 25. 70. 905. 57,014 (100). 139. 200. 
463 (100). 505. 11. 14 (100). 15. 84. 672. 709. 20. 97. 891. 99. 920. 


53. 58,133, 46 (100) 205. 49. 54. . 623 (100). 58. 732, 80. 
832, 977. 659,012. 100, 293. 304. 73. 94. 554. 63. 657. 73. 78. 729. 
67. 802,71. 915, 45. 


95. 96. 711. 88. 880. 918 (100). 45. 63 078. 99, 
72. 307. 8. 486. 766. 810 (100). 91. 97, 914, 90. 64,078. 91. 98, 
248 84. 519. 33. 53. 760. 912. 30. 42, 61. 65,040, 84. 102. 
49. 56. 99. 242. 371. 403. 504. 16. 62. 680. 709. 69. 77. 90. 812. 
968. 66.083. 187. 326. 74. 412. 97. 606. 89. 744. 47. 807. 15. 66. 
83. 67.086. 132. 61. 69. 212. 29. 53. 71. 406. 554. 99. 692, 733. 
49. 815. 63. 95. 947. 68,083. 171. 99. 522. 97. 623. 71. 78. 88. 753. 
807. 51. 64. 83. 909. 65. 69,026. 109. 43. 79 (100). 320. 58. 449. 
558. 84. 625. 741. 812. 925. 

20,042. 79. 96. 113. 16. 83. 217. 317. 401, 511. 13. 70, 73. 
603. 72. 715. 57. 58 63. 822. 63. 949. 71,030. 217. 409. 65. 575. 
622. 72. 81. 738. 39. 825. 999. 72,021. 22. 170. 234. 41. 373. 77. 
508. 33. 61. 644. 87. 728. 53. 64. 823. 27. 34. 975. 92. 
48. 130. 52. 66 (100). 235. 53. 385. 609. 

99. 232. 353. 74. 79. 452. 599. 612. 36 (100). 55. 67. 884 
98. 75,216. 36 (et 51. 62, 91 (100). 307, 426. 46, 564, 
770. 91. 884. (100). 76,073. 148. (100). 71. 83. 223. 92. 97. 304. 
19. 31. 34. 92. 469. 79. 541. 87. 97. 643. 99. 757. 63. 80. 98. 838. 
67. 925. 70. 77,070. 79. 119. 232. 53 (100). 333. 84. 461. 517. 26. 
631. 33. 45. 67. 717. 40. 80. 841. 944. 53. 91. 78,019. 42. 82. 132. 
33. 41. 88 (100). 217. 90. 484. 577. 627. 53. 69. 88. 704. 17. 49. 
820. 984. 79,010. 51. 60. 85. 103. 39. 241. 311. 32. 89. 424. 37. 63. 
568. 655. 99. 

80, 120. 86. 89. 205. 16 (100). 44. 48 (100). 73. 79. 94. 308. 39, 
52. 53. 419, 78. 539. 679. 762. 84. 877. 915. 94. 81,114. 47. 55, 
254. 84. 321. 84. 401. 14. 19. 76 (100). 510. 45. 75. 641. 85. 704. 
801. 37. 52 (100), 53. 900 (100). 68. 83. 82,033. 71. 145. 82. 349. 71. 
423 (100). 51. 57 (100). 89. 511. 19. 30, 87. 610. 46. 66. 810. 14. 34, 
62 91. 963. 83,024. 33. 137. 537 58 
128. 94. 229, 367. 431. 


135. 94. 98. 207. 
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90. 
586. 607. 75. 79. 80 
43. 372. 455 (100). 
79. 81. 
0,003. 50. 71. 126. 251. 73. 78 (100). 323. 407. 14. 50. 55. 
101. 56, 73. 241, 56. 73. 413. 
516. 24 41. 43. 74. 603. 88. 719. 50. 53. 83. 816. 50. 88, 
193 (100). 395 (100). 469. 77. 511. 79 (100). 
3.176. 96. 210. 44. 78. 340. 405. 


732. 69. 897. 913. 33. 54. 9 . 
572. 92. 618. 57. 745. 69. 855. 971. 77. 94,039. 73. 76 (100). 
428. 47. 506. 634. 58. 


66. 277. 85 (100). 302. 36. 41. 58. 71. 
52. 917. 30. 42 (100). 96. 


Berlin, 25. April. [Die Einberufung der Stände in 


o.][den Herzogthümern nach einem Wahlgeſetz auf breiteſter 
„[Baſis.] Der telegr. gemeldete Artikel der „Nordd. A. Z.“ lautet in 


feiner erſten Hälfte wie folgt: „In Bezug auf unſere geſteige, fanzöͤſi⸗ 
ſchen Blättern entnommene Mittheilung über den preußiſchen Vorſchlag 
wegen Einberufung einer Volksvertretung in den Herzogthümern, konnen 
wir jetzt als ſicher beſtätigen, daß von der königlichen Regierung, nach⸗ 
dem dieſelbe dieſe Angelegenheit ſchon früher vertraulich angeregt hatte, 
nunmehr in Wien der Antrag geſtellt iſt, eine Volksrepräſentation der 


„JHerzogthümer zu berufen, um mit derſelben eine Verſtändigung über 


die Zukunft der Länder und namentlich über die Rechte und Pflichten, 
welche Preußen in Bezug auf dieſelben übernimmt und beanſprucht, 
zu ſuchen. 

Zunächſt tritt bei dieſem Schritte die Frage an uns heran, nach 
welchem Wahlgeſetze die Zuſammenberufung einer ſolchen Volks⸗ 
repräſentation zu geſchehen hätte, . 

Prälaten und Ritterſchaft, dieſe altehrwürdigen Vorkämpfer für die 
Freiheit der Herzogthümer, dürften doch wohl in dieſem Falle nicht 
ausreichend fein, wo es darauf ankäme, Pugeſichts Europa's die Meis 
nung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes zu conſtatiren. 

Das Wahlgeſetz, wie es aus den Verordnungen vom 28. Mai 1831 
hervorgegangen, kann ebenfalls hier nicht mehr in Betracht kommen; 
ebenſowenig das Geſetz von 1852 mit feinen für die däniſche Herrſchaft 
zugeſchnittenen Beſtimmungen für die Vertretung der Minoritäten. 

Außerdem ſind alle dieſe Geſetze für die damals getrennten Herzog⸗ 
thümer beſtimmt, keines für die Zufammengehörigkeit derſelben. 

Es bliebe alſo nur das Wahlgeſetz von 1848, oder aber ein neues, 
zwiſchen den beiden Gabinetten zu vereinbarendes Geſetz, welches dann 
allerdings auf der breiteſten Baſis und der Art einzurichten wäre, 
daß die öffentliche Meinung des Landes ihren wirklichen 
und ungetrübten Ausdruck fände. 

Und es würde dann nicht nur die Aufgabe einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung fein, die Meinung der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Bevölkerung in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande zu repräſentiren, ſondern es würde eine folde 
Verſammlung gleichzeitig die ſchönere Aufgabe haben, dieſe Meinung 
aufzuklären, fie zu läutern und zum Verſtändniß der wahren 
Situation des Landes zu führen. 

Wenn dieſe öffentliche Meinung in Schleswig und Holftein bisher 
nur die, vorher in einem geheimen Comite vorgearbeiteten und in 
aufgedrängten Beſchlüſſe repräſen⸗ 


Volksverſammlungen der Maſſe 
tirte, und von der Preſſe aller Parteien ſtets nur in einem einſeiti⸗ 


gen Sinne ausgebildet wurde, fo dürfte eine Verſammlung von ern: 
ſten und zu dieſem Zweck von ihren Mitbürgern geſetzlich beauftragten 
Mandataren eine nach allen Seiten hin wirkende Kraft äußern. 

Die Declamationen werden aufhören, die Realitäten werden an 
deren Stelle treten.“ 

(Der Artikel beſpricht nun die Schulden der Herzogthümer; 
kommen darauf zurück.) 

[Die preußiſche Bank.] Es liegt, wie die „B. B.⸗Z.“ hört, 
in der Abſicht der Staatsregierung, über die Ausdehnung der Thätig⸗ 
keit der preußiſchen Bank auf außerpreußiſche Handelsplätze die gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen ſämmtlicher Handelskammern und kaufmänniſchen 
Corporationen des Landes einzuholen, um damit die volkswirthſchaft⸗ 
7 durch Männer des praktiſchen Lebens widerlegen 
zu laſſen. 

[Heirath zwiſchen Dänemark und Rußland.] Nachrichten 
aus St. Petersburg beſtätigen die aus Athen hier eingegangene Mit⸗ 
theilung, nach welcher der König von Griechenland die Abſicht habe, 
ſich mit einer Tochter des Großfürſten Konſtantin zu vermählen. Da 
dieſelbe ſich in einem noch ſehr jugendlichen Alter befindet, fo wird die 
Heirath wahrſcheinlich erſt im Herbſt des kommenden Jahres vollzogen 
werden. 

[Der Abg. Rolshofenj iſt (wie bereits telegraphiſch gemeldet) 
geſtern Morgen auf ſeinem Gute Steinbreche bei Bensberg geſtorben. 
Nur wenige Tage krank, verſchied derſelbe in Folge eines Unterleibs⸗ 
übeld in einem Alter von 48 Jahren. Er gehörte der Fraction der 
deu tſchen Fortſchrittspartei in der Kammer an. 

[Conflict zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadv.⸗ 
Verſammlung.] Nachdem der Magiſtrat in der bekannten Ange⸗ 
legenheit wegen der Creirung einer Ober⸗Aufſeherſtelle im Arbeitshauſe 
dem Vorſitzenden der Stadtv.⸗Verſammlung viermal das von dem⸗ 
ſelben behufs der Vervollſtändigung der Vorlage geforderte Schriftſtück 
verweigert und wiederholt die materielle Erledigung der Angelegen⸗ 
beit ohne dies Schriftſtück verlangt hatte, beſchloß die Stadtw.⸗Ver⸗ 
ſammlung am 30. v. M., dem Magiſtrat auszusprechen, daß fie auf 
Grund der unter Zuſtimmung des Magiſtrats feſtgeſtellten Geſchäfts⸗ 
ordnung, ſich nicht in der Lage befände, einen materiellen Be⸗ 
ſchluß über die Vorlage faſſen zu können, ſolange dieſelbe nicht von dem Vor: 
ſitzenden der Verſammlung als vollſtändig und zur Beſchlußfaſſung reif 
erachtet worden iſt. Der Magiſtrat hat nun der Verſammlung eroͤffnet, 
daß er dieſen letzten Beſchluß für „geſetzwidrig“ erachten müſſe und 
ſchließt feine desfallſigen Beſchwerden damit: 

„Sollte die Stadtverordneten⸗Verſammlung binnen 14 Tagen unferer 
gegenwärtigen Aufforderung über unſere hier wieder angeſchloſſene Vorlage 
vom 25. Januar v. 3. Beſchluß zu faſſen, nicht Folge geben, fo werden wir 
den Fall nach der Vorſchrift der SS 56, 2 und 36 der Städteordnung zu 
dehandeln und die Entſcheidung der koͤnigl. Regierung zu Potsdam einzus 
bolen haben. Magiſtrat ıc. gez. Seydel.“ 

[Louis Grothe.] Geſtern Morgen hat der zum Tode verurtheilte 
Louis Grothe im Gefängniß ſich die Pulsadern in beiden Ellbogen: 
Gelenken mittelſt eines Glasſcherbens durchſchnitten, wodurch er ſoviel 
Blut — man ſagt 6 Quart — verloren haben ſoll, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Grothe wurde um 5 Uhr Morgens von 
dem Wächter anſcheinend ruhig in ſeinem Bette gefunden, als dieſer 
jedoch nach ungefähr 10 Minuten in die Zelle des Grothe zurückkehrte, 
um ihm ſeine Kletder zu bringen, fand er ihn bereits ohnmächtig und 
leichenblaß, und machte Lärm. Dem Grothe war es gelungen, das 
Schloß an den Springfeſſeln, womit die Arme geſchloſſen, zu ſprengen 
und hatte er eine Scheibe eingedrückt, und ſich ſodann Glasſcherben 
derſchafft, womit er ſich die Pulsadern geöffnet, die er vorher ſich an 
dem linken Arme unterbunden hatte. ’ 

” Belgien 

Brüſſel, 22. April. [Das Duell des Kriegsminiſters. — 
Aus dem Senat. — Adreſſe.] Ich glaube Ihnen mit Beſtimmt⸗ 
heit melden zu dürfen, daß der Kriegsminiſter Chazal und ſein Gegner 
Delaet, ſowie alle übrigen in das Piſtolenduell verwickelten Perſonen 
gewiß zur Rechenſchaft werden gezogen werden. Die Kammer kann 
und wird die Ermächtigung zur Verfolgung ihrer betreffenden Mitglie⸗ 
der ſicher nicht verſagen, und was den Miniſter argeht, ſo wird ſie 
dieſen der Verfaſſung gemäß ſelbſt in Anklageſtand verſetzen müſſen. 
Einer vorübergehenden Beſtimmung der Verfaſſung zufolge, welche durch 
ein deſinitives Geſetz bisher nicht aufgehoben worden, gehört der Mi: 
niſter vor die Juris diction des vollſtändig verſammelten Caſſations - 
bofes, vor deſſen Schranken demnach, wie die franzöſiſche und belgiſche 
Jurisprudenz es will, auch alle anderen wegen des Duells anzuklagen⸗ 
den Perfönlicpkeiten mit ihm erſcheinen werden. Wie ich vernehme, iſt 
das Rundſchreiben des Hrn. Rogier über den Chazal⸗Delaer'ſchen Zwei⸗ 
kampf rein confidentieller Natur und nur zur perſönlichen Informirung 
der belgiſchen Geſandten, nicht aber zur Uebergabe an die verſchiede⸗ 
nen Höfe beſimmt. — Der Senat hat heute das Bauten⸗Anlehen von 
60 Millionen mit 36 gegen 5 Stimmen genehmigt und alsdann den 
Entwurf auf Aenderung der Zuckergeſetzgebung in Angriff genommen. 
Was letztere angeht, ſo kann ich Ihnen melden, daß die internationale 
Uebereinkunft, welche in Betreff dieſer Angelegenheit zwiſchen Holland, 
Belgien und Frankreich abgeſchloſſen worden, demnächſt auch den Beitritt 
Englands erhalten wird. Einige Schwierigkeiten, welche von Seiten 
der letzteren Macht erhoben wurden, hat man in einer eben beendig⸗ 
ten neuen Zuſammenkunft der Delegirten in London glücklich beſeitigt. 
— Heute Abend hat ein großes Meeting, welches ſich unter Vorſitz 
eines der erſten hieſigen Adookaten, Hrn. Alb. Picard, verſammelt hatte, 
eine Gratulations⸗Adreſſe an das amerikaniſche Volk auf Grund des 
Falles von Richmond beſchloſſen. Die Adreſſe, welche auch der belgiſch⸗ 
merleaniſchen Erpedition Erwähnung thut, iſt unmittelbar nach Been⸗ 
digung des Meetings unter dem Klange der Muſik und beim Glanze 
der Fackeln von einer unabſehbaren Volksmenge dem hieſigen Geſand⸗ 
ten der Vereinigten Staaten, Hrn. Sanford, übergeben worden. (K. 3.) 

r o ß brit an nien. 

London, 22. April. [John Stuart Mill] Von der vorige Woche 
gehaltenen Verſammlung liberaler Wäbler Weſtminſſer 6, welche ihn als Par⸗ 
laments⸗Candidaten angenommen hat, iſt an John Stuart Mill das 
Geſuch ergangen, daß er der Wählerſchaft feine Anſichten über verſchie⸗ 
dene politiſche Fragen allgemeineren Charakters des weiteren ausein⸗ 
anderfetze. Herr Mill kommt dieſem Verlangen in einem Briefe nach, 
den er von Avignon, 17. d., an Herrn James Beale gerichtet und 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt hat. Zehn einzelne Punkte hebt er 
hervor, über welche er ſich klar und beſtimmt ausſpricht. Wir geben 
ſeine Darlegung mit gelegentlichen Kürzungen in folgendem wieder: 

„J. Was parlamentäre Reform betrifft, würde ich ſowohl für Hrn. 
Baines', als für Herrn Locke King's Geſetzvorſchlage und gleichermaßen für 
diel weiter gehende Maßregeln ſtimmen. 


ch mochte eben allen Erwachſenen 
— Männern und Weibern —, welche leſen, 
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ſchreiben und eine einfache Re⸗ 
eldetrieaufgabe löſen können, und die innerhalb einer gewiſſen Zahl von 
Naben keine Gemeindeunterſtützung bezogen haben, das Stimmrecht ver⸗ 
ehen . Zugleich aber würde ich, da jeder überwiegende Einfluß einer 
Rlafje mir ein Greuel iſt, mich nicht mit einer ſolchen Verleihung des 
mmrechtes einverstanden erklären, wodurch irgend eine Klaſſe, ſei fie auch 
zahlreichſte, alle anderen Klaſſen zuſammengenommen, überflutben könnte. 
er Stelle bin ich der Anjicht, daß alle a ſich bedeutende Minoritäten 
m. einem Orte ihrem Zablenverhältniffe nach dertreten 
ſtäͤndige Loſung des Problems bedarf noch gründlicher 
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Unterſuchun 
5 N tretung verſchaffen würd erſt 2) Ich ziehe ei 
nationalen Vertretung verſchaffen würde, zu unterſtützen. — ziehe ein 
gemiſchtes Syſtem directer und indirecter Beſteuerung der einen oder der 
anderen Art der Beſteuerung allein vor. — 3) Jedes cibilifirte Land iſt bes 
rechtigt, ſeine inneren Angelegenheiten in ſeiner eigenen Weiſe zu ordnen, 
und kein anderes Land hat hierin ein Wort mitzuſprechen, weil von dem 
einen, ſelbſt mit den beſten Abſichten, ein vollſtändiges Einverſtändniß für 
die inneren Angelegenheiten des anderen nicht zu erwarten iſt. Wenn jedoch 
dieſe unbeſtreitbare Freiheit einer unabhängigen Nation ſchon verletzt worden 
iſt, wenn ſie von einer fremden Macht in Unterjochung gehalten wird, ſei 
es direct oder durch Unterſtützung heimiſcher Tyrannen, ſo halte ich dafür, 
daß eine jede Nation das Recht hat, ein ſolchermaßen gefährdetes Land vor 
unrechtmäßiger Einmiſchung zu ſchützen. Ich billige daher das Einſchreiten 
Frankreichs im Jahre 1859, um Italien von dem öſterreichiſchen Joche zu 
befreien, mißbillige dagegen die Einmiſchung deſſelben Landes, als es 1849 
die Unterthanen des Papſtes zur Rückkehr unter die abgeſchüttelte ſchlechte 
Regierung zu zwingen ausging. Doch iſt es mit nichten eine nothwendige 
Folge, daß es, weil eine Sache von Rechts wegen gethan werden kann, immer 
weckmäßig und förderlich iſt, ſie zu thun. Ich würde weder zu Gunſten 
Polens noch Dänemarks für einen Krieg geſtimmt haben, weil ich davon 
mehr Uebles als Gutes erwartet haben würde; obwohl ein Einſchreiten un⸗ 
ſererſeits keine Verletzung internationaler Pflicht geweſen wäre. — 4) Betreffs 
der Rechtsbeſchränkungen der Diſſenters kann ich mich kurz faſſen. Auf 
rund des religibſen Bekenntniſſes ſollte keinerlei Rechtsbeſchränkung 
exiſtiren dürfen. — 5) Die Stimmabgabe bei einer Parlamentswahl iſt eine 
öffentliche und politiſche Handlung, und es ift meine Ueberzeugung, daß in 
einem freien Lande alle derartigen Handlungen angeſichts der Oeffentlichkeit 
und der Beurtheilung derſelben unterworfen vorzunehmen ſind. Die Wähler 
nehmen nicht mehr die herabgewürdigte Stelle ein wie früher; ſie brauchen 
keinen anderen Schutz gegen Einſchüchterung, als den Muth, derſelben Trotz 
zu bieten. Ich bin deshalb nicht mehr, wie ich es einſt war, ein Vertheidiger 
der geheimen Abſtimmung. — 6) Was Sparſamkeit und Reductionen im 
Staatshaushalte betrifft, fo ift es gewiß, daß, hauptſächlich in Folge unge⸗ 
ſchickter Verwaltung, große Summen öffentlicher Gelder verſchleudert werden, 
für die das Land keinen entſprechenden Erſatz erhält, und daß wir eine tür 
tigere Armee und Flotte, als wir jetzt beſitzen, bei bedeutend geringerem 
Koſtenaufwande haben könnten. In dieſer Hinſicht erwarte ich kaum eine 
Beſſerung, als bis durch eine Erweiterung des Stimmrechtes der vermehrte 
Einfluß der lleineren Steuerzahler eine ſtrengere Ueberwachung der 
Einzelheiten der Staatsausgaben herbeiführen wird. Doch würde 
es meiner Anſicht nach nicht gerathen für uns ſein zu entwaffnen, angeſichts 
der großen Militärdeſpotien Europa's, welche unſere Freiheit wegen des Ein⸗ 
uſſes, den fie auf die Gemüther ihrer Unterthanen hat, einerſeits als die 
größte Gefahr, andererſeits als den größten Vorwurf für ſie ſelbſt anſehen, 
und ſich verſucht fühlen könnten, ſelbſt ohne Ausſicht auf ſchließlichen Triumph 


pathien wieder ins Leben zu rufen, welche fo lange die beſten Gemüther 
Englands und des Continents getrennt gehalten haben. — 7) Ich bin ent⸗ 
ſchieden dafür, daß auch der Grundbeſitz ſtempelſteuerpflichtig ſein 
müſſe, und daß als Leibgedinge übermachtes Eigenthum nach dem vollen 
Werthe Erbſchaftsſteuer zahle und nicht, wie es jetzt der Fall, nur nach dem 
Werthe des lebenszeitlichen Junkint — 8) Ich würde jede Maßregel un: 
terſtützen, durch welche der Stellenkauf in der Armee abgeſchafft wer: 
den lönnte, ohne dem noch ſchlimmeren Nepotismus den Weg breiter zu 
machen. — 9) Ich erlläre mich entſchieden gegen die Prügelſtrafe, inner, 
halb und außerhalb der Armee. Nur für gewiſſe brutale Verbrechen ſcheint 
ſie mir eine angemeſſene Strafmethode zu ſein. — 10) Die Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, welcke zu Arbeitseinſtellun⸗ 
gen Anlaß geben, ſcheinen mir ein Gegenſtand zu ſein, der ſich der Controle 
der Geſetzgebung vollig entzieht. Das Geſetz kann hier meiner Anſicht na 
weiter nichts thun, als daß die gleiche Freiheit aller, eine Coalition zu bil⸗ 
den oder ſich derſelben zu enthalten, gegen Eingriffe ſchützt. Nach einer bin 
keichenden Prüfung der Stärke des andern werden beide Theile ſich wahr 
ſcheinlich geneigt zeigen, ihre Streitigkeiten vor ein Schiedsgericht zu bringen. 
Aber auch dann dürfte den Schiedsrichtern nicht die Macht zuſteben, ihrer 
Entſcheidung durch das Geſetz Zwangskraft zu geben; denn in ſolchen Fäls 
len, wie fie gemeiniglich vorliegen würden, iſt es unmöglich, ein für allemal 
einen feſten Maßſtad des Rechts und der Billigkeit aufzuſtellen. Die Ord⸗ 
nung der Streitpunkte muß im Allgemeinen die Natur eines Compromiſſes 
haben, der nicht auf unveränderlichen Prinzipien beruht, ſondern durch bei⸗ 
derſeitiges Nachgeben zu Stande kommt. Ich will nicht behaupten, daß ſich 
nicht mit der Zeit eine beſſere Methode finden wird; es würde jedoch un⸗ 
zeitig fein, fo zu handeln, als ob fie ſchon gefunden wäre.“ 5 

[Die Königin] hat fi geſtern mit den bei Hofe weilenden Mit⸗ 
gliedern ihrer Familie von Windſor nach Osborne begeben. Soweit 
es einſtweilen feſtgeſtellt worden, wird ſie auf der Inſel Wight bis zum 
12. Mai bleiben, dann nach Windſor zurückkehren und am 19. Mai 
in die ſchottiſchen Hochlande reiſen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 25. April (Abends). Die Deputtrtenkammer nahm 
das Finanzprojekt Sella's, inbegriffen die Anleihe von 425 
Millionen, mit 133 Stimmen gegen 47 am (Wolffs T. B.) 

Brüſſel, 25. April. Nach dem heutigen „Moniteur belge“ 
dauerte die Beſſerung des Königs während des geſtrigen Tages fort. 
In der Nacht kehrten leichte Huſtenanfälle wieder. Heute Morgen 
war der Zuſtand befriedigend. 

Paris, 25. April. Der Attache der ruſſiſchen Geſandtſchaft, 
o. Balſch, auf den geſtern der Mordanfall im Geſandtſchaftshotel 
gemacht wurde, iſt nur ſchwer verwundet. Dr. Nelaton hofft ihn 
am Leben erhalten zu können. Der Mörder iſt ein ehemaliger ruſſt⸗ 
ſcher Offizier, welchem Balſch das Geld zu einer Reife nach Nizza 
verweigert hatte. 
r mr —.ñ— 


** Breslau, 26. April. [Feuer.] In verfloſſener Nacht bald nach 
halb 1 Uhr erſcholl von den Thürmen das Signal, durch welches ein Feuer 
in der inneren Stadt angekündigt wird. Es brannte in dem der Uniberfität 
nahe gelegenen Echauſe der Urſulinerſtraße und der Stockgaſſe, dem Gräup⸗ 
ner Zwadlo gehörig. Der nördliche Horizont erſchien ſtark geröthet, denn 
ſchon hatte ſich die lichte Gluth über das ganze Dach verbreitet. Wie man 
auf der Brandſtätte hörte, war das Feuer auf dem Boden ausgekommen, 
und zwar in einem Taubenſchlage, deſſen gefiederte Bewohner ängſtlich um: 
herflatterten. Die Feuerwehr war ſchnell auf dem Platze; die erſte Hilfe 
kam von der Station in der Odervorſtadt, und durch ihre energiſchen Bes 
mühungen wurde die Gefahr raſch beſeitigt, obwohl die Flammen in dem 
Holzwerk wie in den aufgeſpeicherten Vorräthen reichliche Nahrung gefunden 
hatten. Noch vor 1 Uhr wa der Brand gelöſcht. Da die Flammen nicht 
weit vorgedrungen ſind und keine bewohnten Räume erreicht haben, kann 
der Schaden verhältnißmäßig nicht erheblich ſein. Die Entſtehungsart des 
Feuers iſt bisher nicht ermittelt. 


Breslau, 26. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Blüͤcherplotz 8 
drei Oberbetten und ein Kopfkiſſen mit roth⸗ und weißgeſtreiften Inletken 
und ein Unterbett mit blaugeſtreiften Inletten; Ketzerberg 13 ſechs Stück 
grün- und weißgeſtrichene Gartenſtühle; Stockgaſſe ein Ober- und ein 
Unterbett mit blau: und weißgeſtreiſten Inletten von Drill, drei een 
mit weiß⸗ und blaugeſtreiften und ein Kopftiſſen mit weiß und rothgeſtreiften 
Inletlen; einer Frau, während ihres Verweilens an der Gepäck⸗Ausgabe auf 
dem 9 reiburger Bahnhofe, aus der Taſche ihres Kleides, ein Portemonnaie 
mit 1 Thlr. Indalt; Rofenthalerftr. 7 ein ſchwarzer Pelz mit grauem Tuch⸗ 
Ueberzuge und ein fogenannter Futterjad, en Kügler; außerhalb Breslau 
aus verſchloſſener Lokalität eine goldene Erbſenkette von 8 mit Koral⸗ 
len⸗Riegeln, ein Paar dergleichen Ohrgehänge, ein goldener Ring, gez. J. D. 
und ſechs Thlr. baares Geld.; . . ein Paar graue Bucks⸗ 
kin⸗Beinklei in weißleinenes Hemde. 8 

8888 Se Ledertaſche, in welcher ſich ein weißes Taſchen⸗ 
tuch befand; eine Brieftaſche mit diverſen Briefen; ein ſilberner Fingerring: 
eine Brieſtaſche mit fünf Militäratteſten, auf Auguſt Neugebauer lautend; 
ein Paar zugeſchnittene Herrengamaſchen: ein Schriftftüd mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Inventarium des Commiſſionslagers von E. Hausdorf“; ein ſchwarz⸗ 
ſeidener ar rg eine Botaniſirtrommel; ein Schuldſchein, auf Adolf 
Kloste lautend; „ Elle, ſchwarz, weiß und gelb n Medaillenband. 

Verloren wurden: eine grünlederne Brieftaſche, in welcher ſich zwei 
Photographien und ein Pfandſchein befanden; zwei Ehrenzeichen (Verdienſt⸗ 
Medaille für fünfzigjährige Dienſtzeit und Kriegsdenkmünze pro 1813, 14). 

(Unglüdsfall.f Am 24ſten d. Mts., Vormittags, wurde auf der 


Schweidnitzer⸗Straße ein Arbeitsmann von einer Droſchte zu Boden ge⸗ kommen in 


rere 


und öffentlicher Discuſſion. Mittlerweile aber würde ich bereit] riſſen, derſelbe trug, 
aßregel, welche den arbeitenden Klaſſen eine reine Hälfte der nen davon. 


Streit mit uns anzufangen, in der bloßen Hoffaung, jene nationalen Anti⸗ 


da er dem Ueberfahren entging, nur leichte Centuſio⸗ 
Lebbin, Regierungs Ora. bent aus Bofen, 


Angekommen: v. 


Breslau, 25. Aprtl. [Marktber fehr Bei dem am 24. d. M. 
hierorts ſtattgehabten Roß⸗ und Viehmarkt waren zum Verkauf ſtellt: 
circa 1500 Pferde, worunter 50 Stück junge Pferde, 130 Stück 110 
Stück Kühe, 40 Stück derſelben mit Kälbern, 3 St. Eſel, 8 St. Ziegen und 
535 Stück Schweine. Gute Reit⸗ und Wagen⸗Pferde waren ungefähr 200 
Stück vorhanden, doch wurde nur ein geringer Theil derſelben zum Preiſe 
von 200 bis 310 Thlr. das Stück abgelept: mehr geſucht waren ea en gute 
Arbeits⸗Pferde zum Preiſe von über und unter 100 Thlr. das © 45 
Pferde wurden mit 50 bis 300 Thlr. das Stück bezahlt. Am günſtigſten 
geſtaltete ſich der Abſatz an Rindvieh, das zum größten Theil ‚= andere 
Hände käuflich überging, und wurden Ochſen mit 20 bis 80 Thlr., e da⸗ 
gegen mit 15—60 Thlr, das Stück bezahlt. Eſel und Ziegen fanden keinen 
Abſaz. Von den zu Markte gebrachten 535 Stück Schweinen wurden nur 
240 Stück zum Preiſe von 6—30 Thlr. das Paar verkauft. (Pol.⸗Bl.) 


4 Görlitz, 24. April. [Gehaltsregulirungscommiſſion. — 
Preßprozeſſe. — Parkerweiterung. — Major v. Bönigk. — 
Blumen⸗Ausſtellung.] Aus Anlaß des Beſchluſſes der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wegen Erhöhung des Gehalts der Gymnaſtal⸗ und Real⸗ 
ſchullehrer hat der Magiſtrat nunmehr eine Commiſſion niedergeſetzt, um über 
eine durchgängige Regulirung der Gehälter der von der Stadt angeſtellten 
Beamten zu derathen. Es ſoll dabei auf eine zeitgemäße Feſtſtellung der 
Beſoldungen Räckſicht genommen und jeder Zweig der ſtädiiſchen Berwal⸗ 
tung in's Auge gefaßt werden. Die Commiſſion hat dem Magiſtrat ihre 
Vorſchläge zu machen, der fie nach näherer Prüfung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zugeben laſſen wird. — Nach einer Miktheilung des „Görlitzer 
Anzeigers“ bal die Staatsanwaltſchaft die Confiscation der Palmfonntags⸗ 
Nummer aufrecht erhalten und es ſteht ſonach die Einleitung eines 


pro 
Außerdem ſchwebt noch ein anderer Preßprozeß 9925 den, I 
wegen einer Bemerkung über den Kalender des preußiſchen Volksvereins und 
wei Preßprozeſſe en die Redaction der „Niederſchl. Ztg.“ — Unter 
ark wird jetzt auch jenſeits des Viaducts erweitert, indem die dort vorhan⸗ 
denen kahlen Lehnen am Ufer der Neiſſe bepflanzt und mit Promenaden ber⸗ 
ſehen werden. Das iſt eine weſentli e aber noch mehr wäre 
die Bepflanzung der gegenüberliegenden kahlen Hügel zu wünſchen. — Unter 
den am 18, April beförderten Offizieren befindet ſich auch der zum Major 
im 15. Infant.⸗Regiment ernannte Hauptmann v. Bönigk vom 5. Jäger⸗ 
Bataillon. Derſelbe hat ſich durch ſeine geognoſtiſchen . in 
der Umgegend von Görlitz verdient gemacht, wie er denn überhaupt durch 
feine wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit ſich auszeichnete. Er iſt der erſte active 
Offizier geweſen, der zu den Beamten der naturforſchenden Geſellſchaft gehört 
hat. Die Sammlungen derſelben hat er auch den Jägern ſeiner Compagnie 
nutzbar zu machen gewußt, indem er ihnen in denſelben naturwiſſenſchaftliche 
Vorträge gehalten hat, um fie mit den am häufigſten vorkommenden Vögeln, 
Steinen ꝛc. bekannt zu machen. — Zu der in voriger Woche abgehaltenen 
Blumen⸗Ausſtellung hatte der Miniſter der Landwirthſchaft 100 Thlr. 
als Beihilfe geſendet und z ei Preismedaillen zur Verfügung geſtellt. — 
Bekanntlich wird mit Neujahr das der Stadt gehörige, bisher am Kreisgericht 
benutzte Gebäude am Untermarkt wieder zur freien Verfügung der Commune 
geſtellt. Da ſich daſſelbe mit der Stadtw ꝛage und einer Anzahl kleiner 
Häufer in der Mitte des Untermarkts befindet, der dadurch eine ringförmige 
Geſtalt erhält, ſo taucht jetzt wieder der ſchon mehrfach angeregte Plan auf, 
die jämmtlihen Gebäude abreißen zu laſſen, um einen größeren freien Plaß 
herzuſtellen. Die früheren Unterhandlungen mit den Eigentbümern haben 
ſich an den hohen Forderungen zerſchlagen. Die Folge dieſer Aenderung 


ch | würbe der Neubau des Rathhauſes fein müſſen, da daſſelbe nur mit Zus 


hilfenahme des Kreisgerichtsgebäudes ausreicht. 


Grünberg, 24. April. [Lehrer⸗Vacanzen an der Realſchule.] 
Der zu bedauernde Berluft, welcher unſerer Realſchule nach einer früheren 
Mittheilung in Nr. 167 der Bresl. Ztg. drohte, iſt nun in Wirklichkeit ein⸗ 
getreten. Herr Oberlehrer Heß hat heut vom Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
die Weiſung erhalten, ſich angeſichts der ihm zugegangenen Verfügung nach 
Bunzlau zu begeben und dort bis zu feiner Beſtätigung die bacante Bros 
rectorſtelle am Gymnaſium, für welche er gewählt worden, commiſſariſch zu 
verſehen. Nicht blos von den Schülern unſerer Anſtalt und deren Eltern, 
ſondern auch in ſonſtigen geſelligen Kreiſen und dem Vereinsleben, in welchem 
er ſich durch feine gediegenen Vorträge große Gunſt im Publikum und viele 
Freunde erworben, wird ꝛc. Heß recht ſehr vermißt und die Stadt Bunzlau 
um ſeinen Beſitz von uns benieden werden. — Durch ſeinen Abgang wird 
an unſerer Realſchule eine mit 600 Thlrn. dotirte Lebrerftelle vacant und 
müſſen Bewerber um dieſelbe die Befähigung zum Unterricht für die oberen 
Klaſſen in Deutſch und Latein, für die mittleren Klaſſen in Geſchichte und 
Franzöſiſch nachweiſen. Außerdem wird zu Michaelis die Beſetzung noch 
einer anderen Lehrerſtelle an hieſiger Realſchule erfolgen, die ſchon in Kürze 
ausgeſchrieben werden dürfte, da deren jetziger proviſoriſcher Inhaber keine 
Ausſicht auf definitive Anſtellung hat. Die Stadtverordneten haben in ihrer 
letzten Sitzung auf Vorſchlag des Magiſtrats im wohlderſtandenen Intereſſe 
der Schule beſchloſſen, qu. Stelle, für welche die Befähigung zum Unterricht 
in der Chemie in den oberen und Mathematik in den mittleren Klaſſen, 
Latein, Deutſch und Naturgeſchichte für die unteren Klaſſen gefordert wird, 
nicht mehr wie vor Jahresfeiſt mit 400 Thlr., ſondern diesmal gleich mit 
3 and Gehalt behufs ſicherer Erlangung einer qualifizirten Lehrkraft, 
zu dotiren. 


& Hirfchberg, 24. April. [Die öffentliche Prüfung in bieſi⸗ 
ger Gewerbe⸗Fortbildungsſchule] fand geſtern von Nachmittag 3 Uhr 
an ſtatt. Hr. Inſtitutslehrer Lomtbt. welcher als Vorſtandsmitglied die 
Unterrichts⸗Angelegenheiten leitet, gab zunächſt eine Ueberſicht der Schulver⸗ 
bältniffe des abgelaufenen Schulſahres. Die Anſtalt wurde im vergangenen 


Sommer von 113, im Winter von 138 Schülern beſucht und bat ſich in ihrer 


wohlthätigen Wirkſamkeit bewährt. Der Schulbeſuch war im Ganzen ein 
regelmäßiger; viele Schüler verſaumten keine Stunde. Fleiß und Fortschritte 
der Zöglinge befriedigten ebenfalls und waren bei Einzelnen ſogar berborra⸗ 
gend, wie ſolches die nachfolgende Prüfung, in welcher die geiſtige Regfams 
keit der Schüler unverkennbar hervortrat, vollſtändig beſtätigte. Geprüi 
wurde im Rechnen (Abth. I. und II.), im Deutſchen (Abth. I.), in der 
und Stereometrie, ſowie im Geſange. Die ausgelegten Zeichnungen befries 
digten ſehr. Beſonders hervorragend waren die Leiſtungen eines Mas 
lerlehrlings, deſſen Befähigung offenbar den künftigen vollendeten Künſtler 
verrieth. Leider iſt derſelbe zu arm, um aus eigenen Mitteln feine weitere 
künſtleriſche Ausbildung zu beitreiten. — Nach . e 
brachte der Vorſteher der Anſtalt, Hr. Bürgermeiſter Vogt, an 9 Schüler 
eine Prämie von je 10 Sgr. aus dem Lipferſchen Legat zur Vertheilung und 
dankte den Zuhörern für die bewieſene Theilnahme, den Lehrern aber für ibre 
aufopfernde Mübe. Nachdem noch die Klaſſenverſetzung bekannt gemacht 
worden war, wurde mit Vertheilung der Cenſurbücher geſchloſſen. — Als 
Lehrer wirken an der Anſtalt außer Hrn. Schmidt noch die Stadtſchullehrer 
Lungwitz, Leßmann und Hänſel. Den Unterricht im Zeichnen e 
len: Maler Urbach (freies Handzeichnen, II. Abth.) und Maurermeiſter 
Timm (Bauzeichnen), während die Neuwahl eines Zeichnenlebrers für die 
1. Abth. an Stelle des vor Kurzem berftorbenen penſ. Controleur Schum m, 
welcher mit vielem Erſolge und allgemein anerkanntem Fleiße den Unterricht 
im freien Handzeichnen der oberen Abtheilung ertheilt hat, noch im Laufe 
dieſer Woche, in welcher die Aufnahme der neuen Zöglinge erfolgt, ftatte 
finden ſoll. Durch die eingeführte Zahlung eines Schulgeldes von balblabr⸗ 
lich 7% Sgr. wird durchaus kein Schüler vom Beſuche der Unftalt abgebal⸗ 
en, indem der Unterricht nach wie vor für die Aermeren frei ift und nur 
um der Ordnung willen die Beibringung einer betreffenden kurzen 4 
nigung, welche die Eltern oder Lehrherren auszuſtellen haben, verlangt w 
—— Denen auszuſtel 


Reichenbach, 24. April. Verſchſedenes.] Heute Nacht gegen 
drei Uhr brannte in der Nähe 10 Sade zu Nite waldan eine mit 
Stroh gefüllte Scheune ab. — Der jüngit in Reichenhach vorgekommene 
Brand hat wieder auf's Neue die Nothwendigkeit der Bildung einer frei⸗ 
willigen Feuerwehr herausgeſtellt. Unſere Stadt iſt zum Theil noch fo 
ſchlecht gebaut, daß ein Brand leicht bedeutende Dimenfionen annehmen 
kann; die Löſchmannſchaſten find wenig organifirt, In Reichendach wie in 
Ernsdorf hatten die Turnvereine die Sache früher in die Hand genom⸗ 
men, in beiden Orten jedoch ſcheint man den Verſuch wieder aufgegeben zu 
haben. Vielleicht regen dieſe Zellen die io überaus wichtige Sache nochmals 
an. — Seit faft einem Jahrhundert berathen die Väter unſerer Stadt von 
Zeit zu Zeit über die Nolhwendigkeit des Baues eines neuen Rald⸗ 
hauſes, und eben fo lange wird der Bau ſiſtirt, weil es der Commune 
an Mitteln fehlt, und der alte Bau noch immer hält. Nun ift in neueſter 
Zeit wieder ein e derade Riß im Rathhauſe ſichtbar geworden, 
und manche Leute ſchütteln darüber bedenklich den Kopf, aber — hat das 

aus ſo lange gebalten, wird es hoffentlich auch noch dis auf unſere 9 
zweiter oder dritter Generation Dienſte Jeiften können. — D 


— 


. De die Redaction und den Abgeordneten Dr. Baur in Ausſicht. 
Anzeiger“ 
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8. 4 AT DE ae 


Realſchulfrage tritt jetzt in unſeren Lokalblättern wieder in den Vorder, 
und. Die Sache drängt jetzt. Es fehlen zu Zeit zur e 
„Sicherung des Unternehmens nur noch circa 17,000 Thaler. Die Mitglie: 
der des Comite's haben ſich in der aufopferndſten Weiſe beſtrebt, das ger 
meinnützige Beſtreben zu fördern und wahrlich bis jetzt keinen Dank dafür 
gehabt. Bir hoffen unter dieſen Umſtänden, daß die Mitglieder des Co⸗ 
mite's die im Verhältniß zu den überwundenen, nun noch unbedeutenden 
Schwierigkeiten überwinden werden. Wie anderwärts wirken auch hier leis 
der in der Sache confeſſionelle Gründe der Förderung des Unternehmens 
entgegen, während bei vorurtheilsfreier Betrachtung der Sache ſolche Beden⸗ 
ken zerfallen müßten. N 


Vorträge und Rereine. a 
: Breslau, 1. März. [Berjammlung des Vereins für Geſchichte 
c. Schleſiens. err Archiv⸗Sectetär Dr. Korn ſprach über Handwerks⸗ 
Innungen in Schleſien vor 1400. Die Handwerke wurden bei den Slaven 
eben ſo wie bei den Deutſchen anfangs von unfreien Leuten betrieben. 
Solche unfreie Handwerker erwähnt eine päpſtliche Urkunde für das Erzbis⸗ 
hum Gneſen vom Jahre 1136 (Raczynski C. D. Pol, maj. Nr, 1), Fü 
das ſlabiſche Schleften. enthält ein Guterverzeichniß der Auguſtiner⸗Chorherien 
auf dem Sande, welches dem Ende des 13. Jahrhunderts angehört, die erſte 
Eiwähnung von Handwerkern. Ueber deren Rechtsverhältniſſe erſieht man 
Einiges aus einer Urkunde Herzog Heinrichs des Bärtigen von 1204. Ge 
nannt werden: Ziegelſtreicher, Schuster, Stellmacher, Drechsler, Töpfer, Bött⸗ 
cher, Schlächter und Bäcker. Die Abgaben oder Dienſte, welche ſie an die 
Gruudherrſchaft zu entrichten hatten, beſtanden zumeiſt in es welche 
ſich auf ihr Handwerk bezogen. Spuren dieſes unfreien Haudwerkerſtandes 
haben ſich in Schleſien lange Zeit erhalten, aber eine Entwickelung, wie dem 
deutſchen Handwerk, war ihm nicht beſchieden, vielmehr mußte es dieſem, 
welches mit den deutſchen Coloniſten hier einzog, den Platz räumen. Die 
äußere Organifation des deutſchen Handwerks zu Innungen und der damit 
verbundene Zunftzwang, d. h. die Verpflichtung für einen jeden, 
der ein Handwerk betreiben wollte, Mitglied der betreffenden 
Innung zu ſein, begegnen daher ſehr bald nach dem Beginn der Grün⸗ 
tungenjvon Gemeinweſen nach dem Muſter der der deutſchen Städte in Schleſien. 
Das ſtarre Princip des Zunftzwanges, welches das Charakteriſtiſche für 
das gewerbliche Leben des Mittelalters ift, erlitt aber in der Praxis manche 
Modificationen, wodurch das Drüdende deſſelben vielfach gemildert und bes 
ſeitigt wurde. So pflegte das Bierbrauen und Ausſchänken des Getränkes 
allen Hausbeſitzern geſtattet zu fein. Auch der Verkauf von Lebensmitteln, 
3. B. bon Fleiſch und Brot, ward häufig, beſonders in den Zeiten der Theu⸗ 
lung, freigegeben. Daſſelbe geſchah mit andern Handwerkszweigen, ſobald 
jid, herausſtellte, daß die Privilegirung deſſelben dem Publikum zum Nach⸗ 
theil gereichte. In ſolchem Falle Aue man durch Eröffnung einer wohlthä- 
tigen Concurrenz abzuhelfen. 5 
Der Eintritt in eine Handwerks⸗Innung mußte mit einer Geldſumme 
erkauft werden, die in den einzelnen Städten und bei den einzelnen Innun⸗ 
gen von ungleicher Größe war. Anverwandte von zünftigen Meiſtern zahl⸗ 
ten nur die Hälite, Beſtraſte und daher beſcholtene Leute ſollten nicht aufs 
genommen werden. Bei Ausländern bergemiflerte man ſich über ihren frü⸗ 
heren Lebenswandel durch ein Leumundsatteſt der Obrigkeit des Ortes oder 
Landes, wo ſie früher ortsangehörig geweſen waren. 
Das Recht der Mitgliedſchaft ging für die Innungsgenoſſen verloren 
durch freiwilliges Aufgeben der Innungsrechte, durch Verziehen von dem 
Orte, in dieſem Falle jedoch erſt dann, wenn die Abweſenheit länger als 
Jahr und Tag gewährt hatte, doch konnte man ſich fein Innungsrecht auch 
für den Fall einer Rückkehr in die entſprechende Stadt vorbehalten; ferner 
durch Begehung eines Verbrechens und durch ſchlechten Betrieb des Hand⸗ 
werks. Ob wegen der beiden letzten Fälle Jemand aus der Innung zu 
ſtoßen ſei, beurtheilte die „Morgenſprache“, das iſt die Verſammlung aller 
zünftigen Meiſter. 
Dieſe Morgenſprache übte außerdem eine gewiſſe Sittenpolizei über Mei⸗ 
ſter, Geſellen und Lehrlinge, ſodann auch eine Gerichtsbarkeit in allen Schuld⸗ 
ſachen, welche das Handwerk betrafen, wenn die Schuld eine eingeſtandene 
war. Leugnete der Verllagte aber die Schuld ab, und war deshalb die Auf⸗ 
nahme eines Beweiſes nöthig, ſo wies die Innung die Sache an das ordent⸗ 
liche Gericht. Ward die Schuld jedoch eingeſtanden, fo verurteilte die In⸗ 
nung ſelbſt zur Zahlung und ſorgte auch für Urtelvollſtreckung, Letzteres nicht 
in der Art, wie Urtheile in Schuldſachen nach deutſchem Recht vollſtreckt zu 
werden pflegten, durch Pfändung der fahrenden Habe u. ſ. w., ſondern auf 
ganz eigenthümliche Art und Weiſe. Entweder ward dem Innungsgenoſſen, 
der dem Zahlungsbefehl der Innung ungehorſam war, die Betreibung des 
Handwerks fo lange unterſagt, bis er ſeinen Ungehorſam abgelegt und ger 
zahlt hatte, oder der Zahlungsbefehl ward von 14 Tagen zu 14 Tagen wie⸗ 
derholt und der Ungeborſame jedesmal in eine Geldſtrafe genommen, bis er 
die Befriedigung ſeines Gläubigers bewirkt hatte. 
Die Innungen waren aber nicht nur gewerbliche, ſondern religiöfe Ges 
noſſenſchaften. Bekannt iſt das Inſtitut der frommen Brüderſchaften des 
Mittelalters, welche ſich mit Werken für das Seelenheil ihrer Mitglieder, und 
mit Kranken» und Armenpflege u. dgl. beſchäftigten und im Mittelalter, wo 
es an jeder offentlichen Unterſtützung der leidenden Menſchheit fehlte, außer⸗ 
ordentlich ſegensreich wirkten. Jede Innung pflegte nun in gewiſſer Bezie⸗ 
. auch eine fromme Brüderſchaft zu fein, die es an Werken der Barm⸗ 
45 und an der Fürſorge für das Seelenheil ihrer Genoſſen nicht feh⸗ 
en ließ. f BEL, 
Schließlich kommen die Innungen als militäriſche und politiſche Corpo⸗ 
rationen in Betracht. 
Es knüpften ſich an den Vortrag Beſprechungen über das jrübejte urkund⸗ 
lich nachweisbare Vorkommen der Innungen in Schleſien, über die Bedeu: 
tung des Wortes „innunge“, in einer breslauer Urkunde von 1273, über 
Hörigkeit der Handwerker und über ein neuerlich aufgeſundenes ſtriegauer 
Stattbuch, welches, wenn es die Statuten von Innungen enthält, von 
hohem Intereſſe iſt. v. Görtz, z. Z. Präſes. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau.] Zu der am 29. März d. J. ſtattgehabten 
Sitzung hatte man ſich hauptſächlich mit innern Angelegenheiten der Section 
zu be m Außerdem machte der Secretär die Mittheilung, daß Herr 
Geh. Med.⸗Rath 


* 


Prof. Dr. Göppert und Herr Prof. Dr. F. Cohn als 
Mitglieder der Jury für die große internationale Pflanzen⸗Ausſtellung zu 
Amſterdam eingeladen worden feien, Erſterer als Präſes der Schleſiſchen 
Geſellſchaft dieſe und die Section, Letzterer aber ſpeciell die Section dort zu 
vertreten geneigteſt übernommen hätten; ferner, daß ein Mitglied aus der 
Section und der Verwaltung des Gartens derſelben ausgeſchieden ſei und 
daß auf fein Erſuchen Herr Stadt⸗Schulrath Dr. Wimmer die Gewogen⸗ 
beit haben wolle, deſſen Stellvertretung bis zur etatmäßigen Wahlzeit zu 
übernehmen, was dankbar acceptirt wurde. a 

Weiter machte der Secretar Anzeige davon, daß die beſchloſſene Gratis⸗ 
Vertheilung von Obſt⸗Edelreiſern aus dem Garten der Section an Mitglie⸗ 
der derſelben, welche nach denen ihnen überſendeten Sorten» Berzeichnifien 

ihre desfallſigen Wünſche zu erkennen gegeben baben, vor wenigen Tagen 


beendet worden ſei und daß eine eben ſolche Vertheilung von Sämereien 68% 0 


empfehlenswerther Gemüſe und Florblumen in den nächſten Tagen ebenfalls 
nach Maßgabe der beſitzenden Vorräthe ftatihaben werde. Pie 
Die Juſammenſtellung der früher von Mitgliedern der Section in allen 
Kreiſen der Provinz erbetenen und ſeildem eingegangenen Berichte zur näher 
ren Kenntnißnahme der Zustände des Obſt⸗ und Gemüſebaues Schleſiens 
und deſſen Gartencultur im Allgemeinen, hat 2 Stadt⸗Schulrath Wimmer 
Vite erſorderter Berichterſtattung an ein hohes landwirdſchaftliches Mi⸗ 
niſterium zu übernehmen gehabt und iſt nur noch der endlich Eingang 
e Berichte aus mehreren Kreiſen zu wünſchen. 
Herr Goldarbeiter Herrmann giebt die von ihm geprüfte Berechnung 
des * ae e un über die Einnahmen und Aus⸗ 
n De f „ohne Veranlaſſun i efunden zu 
en und wird Vehterem daribet Federer — — a, au Monita gefunden z 
m Beſitz der Section befinden ſich die Obſt⸗Cabinette von Dietrich und 
von H. Arnoldi in Gotha, Erſteres beſtehend aus in Papiermaſſe, Letzteres 
aus in Pprzellan⸗ und Porzellan⸗Compoſttions⸗Maſſe naturgetreu nachge⸗ 
bildeten Obſtſorten. Um dieſe werthvollen und lehrreichen Sammlungen 
anſchaulicher, daher zweckentſprechend nutzbarer zu machen, wurde auf Ans 
trag des Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Göppert beſchloſſen, ein bierfür ger 
eignetes Auſbewahrungs⸗Möbel anzuſchaffen und dieſelben hierin | ſtematiſch 
u ordnen. Auf weiteren Antrag Ebendeſſelben wurden die Mitglieder der 
Section erfucht, falls fie im Beſitz entbebrlicher Zier Sträucher und Baume 
feien, ſolche dem hieſigen zoologifhen Garten zum Geſchenk zu machen. Der 
Secreiär zeigt den Eingang des 2 und 4. Heftes des neu erſcheinenden 
Werkes „Niederländiſcher Obſtgarten, beſchrieben und verfaßt vom boskooper 
Verein zur Beſtimmung und Veredelung der Obſtſorten, in Abbildungen 
der Natur von S. Berghuis; deutſch bearbeitet von Dr. C. de Gavere“, 
an und legt dieſelben zur Anſicht vor. Noch wurde genehmigt, daß das 
kleine Werichen von Ed. Lucas: „Leitfaden zur Beſtimmung der Obſtſor⸗ 


den, auch für den Garten der Section angekauft werde. 
Ur 1 1 


* 


E. H. Müller. 


1122 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Bremen, 24. April. Je weniger Lage und Größe unſerer Stadt 
die Abhaltung eines allgemeinen Nationalfeſtes begünſtigen, deſto reger ſind 
die Vorbereitungen für das zweite deutſche Pe DEN zu betrei⸗ 
ben, deſto weiter müſſen die künſtlichen Anſtalten ausgedehnt werden. Schon 
jetzt kann ein Gang über den Feſtplatz, der etwa fünf Minuten vom Bahn⸗ 
hofe entfernt iſt, das ſchnelle Vorrücken des Unternebmens lehren; die Groß⸗ 
artigkeit, die das Feſt erhalten wird, zeigt ein Blick auf den weiten Platz, 
welcher bereits die Hauptbaulichkeiten tägt: die Feſthalle von etwa 85,000 
Quadratfuß Grundfläche mit der Vorhalle, au die verſchiedene Büreaus ſich 
anſchließen follen, die große Küche mit den ausgedehnten Wirihſchaftsräumen 
und die 150 Schießſtände enthaltende Schießgallerie. Schon beginnt der 
Bau des Gabentempels die Errichtung der mächtigen Eingangspforte und 
der für Reſtauration, Tanz und ähnliche Zwecke beſtimmten Gebäude wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Dieſe letzteren Bauten werden ben eigent⸗ 
lichen Feſtplatz von dem Volksplatze trennen, auf dem Verkaufsbuden und 
Volksbeluſtigungen ihre Stätte finden ſollen. Schauſtellungen von Erzeug 
niſſen der Gewerbe und Induſtrie, Anſammlungen aller Seehandel und 
Schifffahrt charakteriſirenden Geeignet werden mit größtem Eifer vorbe⸗ 
reitet. Die Comite's ſparen nicht Mühe und dei alle Schwierigkeiten zu 
beſeitigen. Das Wirthſchafts⸗Comite geht den übrigen in Eifer und Arbeit⸗ 
ſamkeit voran. Die über des Leibes Nahrung abgeſchloſſenen Lieferungsver⸗ 


träge zeigen deutlich die bedeutende Ausdehnung des Feſtes; ſchon werden] 


die hundert Ochſen, die vom Comite gekauft ſind, auf die neugrünenden 
Marſchweiden getrieben. Die Gaſtfreundſchaft unſerer Bürger wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich glänzend bewähren: zur Ordnung der Verhältniſſe find baldige 
Meldungen und möglichſt genaue Angaben über die Zabl der Schützen, die 
aus den einzelnen Orten zu uns kommen, äußerſt erwünſcht. Das Feſt⸗ 
comite bereitet die Herausgabe eines beſonderen Feſtbuches vor und hat die 
erſten Schritte dur Herſtellung der officiellen Feſtzeitung gethan, deren erſte 
Nummer am 18. Juni die Fortſetzung unſerer Berichte unnöthig machen wird. 


© Hirfchberg, 24. April. [Das Sommerturnen] beginnt in uns 
fern ſtädtiſchen Schulen heute, im Männerturnverein aber morgen, beiderſeits 
noch in der wohleingerichteten Turnhalle, welche den Beginn und die Fort⸗ 
ſetzung der Uebungen durchaus nicht von der Witterung abhängig ſein läßt. 
Der prächtige Turnplatz auf dem Cavalierberge wird erſt bar: benutzt. — 
Der Männerturnverein läßt es aufs Beſte ſich angelegen ſein, den Verluſt 
feines bisherigen Vorſtehers und Turnwarts, Herrn Prorector Thiel, jetzt 
Direktor des Gymnafiumd in Luckau, nach Kräften zu erſetzen, und auch fers 
ner im Sinne des Geſchiedenen die Turnſache zu betreiben. Die bisherigen 
Turnrathsmitglieder ſind zwar in der am vorigen Freitage auf Gruners 
Felfenteller abgehaltenen Generalverſammlung ſämmllich wiedergewählt wor⸗ 
den, doch wurden die von denſelben bisher innegehabten Funktionen meift 
in anderer Weiſe vertheilt, ſo daß nunmehr mit der nothwendig gewordenen 
Ergänzung der Turnrath aus folgenden Herren beſteht: Rechtsanwalt 
Aſchenborn als Vorſteher, Lehrer Lungwitz, als deſſen Stellvertreter 
und Turnwart, Lehrer Leßmann als Schriftwart und Stellvertreter des 
Turnwarts, Kaufmann Ludwig als Kaſſenwart, und Apotheker Dunkel 
als Mitglied ohne beſtimmte Funktion, Kaufmann Tielſch aber als Brand- 
direktor. Hierzu kommen 5 Erſatzmänner, die erforderlichen Falles zu jeder 
Zeit in die verſchiedenen Funktionen des Turnraths einzutreten haben, ſowie 
ein Stellvertreter des Branddirektors. Die Uebungen der Feuerwehr ſind 
wegen Mangel eines Steigerhzuſes noch immer fiftirt. — Die Jahres⸗Ein⸗ 
nahme des Turnvereins betrug in dem am 6. d. Mts. abgelaufenen letzten 
Vereinsjahre 178 Thaler 19 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe dagegen 118 Thaler. 
Die Pflege der Turnfahrten, die in unſerer Gegend fo reich an Naturgenuß 
find, gedenkt der Verein beſonders im Auge zu behalten; es wurde daher 
auch am Freitage der Beſuch der Bernskenſteine für die Zeit der Baumblüthe 
bereits in Ausſicht genommen, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grb. Ba⸗ Wind⸗ 


in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer, | ratur, Stärke. 

Breslau, 25. April 10 U. Ab.] 331,48 „11,6 SO. 1. | Fa 
26. April 6 U. Mrg.] 330,66 8,6] W. 1. eiter. 


Breslau, 26. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 4 3. U.⸗P. 3 F. 1 3. 


a ee Eourfe und Börſen⸗Nachricht⸗n. 
Paris, 25. April, Nachm. 3 Uhr. Lebhaftes Geſchäft wegen der heran⸗ 
nahenden Liquidation Die Haltung war anfangs matt, dann beſſer in Folge 
Steigens der Conſols. Die 3proz. eröffnete zu 67, 35, wich auf 67, 25, hob 
ſich auf 67, 50 und ſchloß zur Notiz. Mexikaniſche Obligationen find mit 
2 Fred. Verluſt angeboten Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91% gemel⸗ 
det. Schluß Courſe: 3proz. Rente 67, 35. Italien. öproz Rente 65, 50, 
Zproz. Spanier —, Iproz. Spanier — Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 437, 
50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 763, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 543, 75. 

London, 25. April, Nachm. 4 Uhr. Schönes Wetter. Conſols 91%. 
Iproz. Spanier 40%. Sardinier 79. Mexikaner 26%. Sproz. Ruſſen 90%, 
Neue Ruſſen 92%. Silber —. Turk. Conſols 53%. proz. Ver St. Anl. 
pr. 1862 65. Hamburg 3 Mon. 13 Mk. 8% Sh. Wien 11 Fl. 10 Kr. 

Wien, 25. April, Nachm. 2 Uhr. Die Börſe ſchloß beſſer. Schluß⸗ 
etall. 71, 5%. 1854er Looſe 88, —. Bank⸗Aktien 798, 
Nat.⸗Anl. 75, 60. Creditaktien 183 50 Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 187 50 Galizier 207 25. London 107, 80. Hamburg 80 60. 
Paris 43 10 Bohm. Weſtbahn 66, 75. Credit⸗Looſe 125, 50. 1860er Looſe 
94, 40. Lomb. Eiſenbabn 235, —. Neues Lotterie-Anl. —. 

Bremen, 25. April. Die bremer Bank hat ſoeben den Discont von 444 


Co urſe: Sproz. 
Nordbahn 178, 80. 


18800 


Roggen lor 82— Sdpfd. 36 — „ Thl. nach Qual. a 
rühjahr und Mair 
% Thl. 


bez. und Gld., % T 21 
Thl. bez. und Gld., Sept.-Ott. 13% —12¼ Thi bez. — Leindl doch 12% 
— Sperttas be ohne Fetz 13½ Tol. bez., 

— J Tl. bob, 


und Gl, „ Thl. Br., Juni⸗Jult 13 % Thl, bez, f 
Blu. MY—Y 401 dez Mr. und Old. Aug.⸗Seßt. 14% 4 


S l u e did bei 


. n Roggen von diſponibler Waare 
ing heute faſt gar nichts um, da es 


N ierfür an jeder Nachfrage fehlte, 
inige en Ladungen wurden für 5 Conſum aus dem Mar gs 
nommen, 6 ermine unterlagen heute wieder mehrfachen Schwankungen und 
zu weichenden Preiſen war der Verkehr ein ſehr belebter. Motiv zur Flaue 
waren wohl die bielfeitig eingegangenen Realiſations⸗Ordres, welche einen 


rung aus dem Nachdrucke gerichtet it. Dieſe ſpecie 


teisdruck von 1 Thl. pro Wispel herbeigeführt haben. Belkunio te 
425 anden a Unterkommen. Heel loco bieljeitig offerirt. 
mine flau und niedrig J 
Rüboöl verkehrte in ' t 
luft auf alle Sichten etwas billiger käuflich. Die inländiſchen höheren Be⸗ 
richte blieben ohne Einfluß. Für Spiritus zeigte ſich heute weniger Kaufluſt, 
während Abgeber in größerer Zahl auftraten und bei der Flaue in den 
übrigen Artikeln nur niedrigere Gebote acceptirten. Gel, 20,000 Quart. 


Berliner Börse vom 25. April 1865. 


Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1863 1861 Zf. 


Ter⸗ 


Fonds- und Geld- Course. 
Freiw. Staats-Anl. 910% ha 
2 


Staats-Anl. von 188906 105 

dito 860, 6204 90 ba. Anchen-Düsseld.., 3% 4% fn 10%. 

dito 18894 90 b. Anchen-Mastrich — , it ö 

dito 1864 4½ 0 % ba. Amsterd -Rottd..| 64 | 819/904 119% B. 

dito 1855[41),102% ba. Berg.-Märkische. [7 4 1384, bs 

als 1855 102% bz. brd gde 11 f L hz 

ito 8574 102% ba. Berlin-@örlitz. .| — 2 2 

dito 18581414 102% ba. dito St.- Prior. — — 5 hot, bz. 

dito 10 bz. erlin-Hamburg| 744 !) 4 4% ba 
Staats-Schuldscheine|34g 9114 ba. erl-Potsd.-Mg. 4 16, 4 5220 Du. 
Präm.-Anl. von I 1 bz. erlin-Stettin 8% % 4 1195 be. G. 9 
Berliner Stadt- Obl. 102% bs. -Westh....] — — 66 178 ba. 
8 Kur- u. Neumärk. a 7½% B. Breslau-Freib. au 8% 4 144 5 
© | Pommersche,....131486% iz. Gln. Minden. . (1212| - 44% % @ 2 
5 eg. L 4 — — — a nd. 1 00 10 25 un. 8. 
ene e dee ee —.— Prior) — br; 4 D 
3) dito neue 4 19574 ba. dito dito | — — 65 198%, bs. 
(Schlesische . 31% 40 8. Galiz.Ludwigsb. | 6 = 18 2, 

Kur- u. Neumärk. 4 v. udwigsh.-Bexb.| 9 3% 4 148% 6 
3 (Fommersche . 4 , br. agd.-Halberst. [22], = 14.1240 b. 
® \Posensche....... 4 191. ba. Magdb.-Leipzig. .|17 — 4. 257.0 
5 8 wir 4 Ion B. Bu WERE 1 — h 1 N 

“stph.u: Rhein 4 ‚98%, bz. ecklenburger. . 2. u 
4 Selle N. 4 EM bz. Neisse-Brieger 10 5 1 99 5 
chlesische . . 4 '99 bz. iedrschl.-Märk 1 1 
Louisd’or 111% ©. |Oest.Bkn. 94 52. ||Nederschl.Zweb 
Nordb. Fr.- W 4 175% etw.a73 02 
Goldkronen vr 6.lPoin kn. _—— dae 850 I 10 10 11 N 
Ausländische Fonds to 8 57 apa 
O esterr. Metalliques 5 11 G. 0 a! 18 * 119 5 1164 * ba 
dito  Nat.-Anl....|8 I ba. nnn 
dito Lott Av. 6 5 88 4 87 b. Jet. südl. 19% „ 
dito dito 64 55 ½ 5 9 2% 3½% 4 61½ ba. 

a "Bier Pr-A 1 * 8 ®heinische...... 6 - 1 da. 

dito Hisenb-L.. — 18 br. n 

5 1. 5 ein-Naheba — — * 
Rats ag Tal. 05 60% 5 u, 6 chr Cre db. , 8, % e 

dito Holl Anl 18645 24 ard-Pogen. enn 

1 Thüringer 7% — 4 134½ be. 
dito Poln. Sch.-Obl.j4 73% bz 
Poln-Pfandbr III. Em 4 76 = Warsehau-Wienſ = . — 19 169% va. 
ola Obl. a 806 Fi a 275 — — —T———¼ —- 

ito 2 1 @. 4 
urhen. 0 Soll. 23 5. . Bank- und industris-Paplere- 
Baden. 35 Fl. Loose. 30½ B. Borl. . 4 7 130% . 
Amerikan. St Lease OT hate D BE a re 
schwed 10 Th Loose | _—— Bremer Bank Ss 17 118 0 

3 IDanziger Ban 4 14 B. 

Eisenbahn-Prioritäta-Aotien. — Zettelb.| 6 1 102 B 
Berg.-Märkische 101%, B Ban 7 8 106% R. 

dito "ZH 100%, 15 ee 1 si 7 100%, atw. b 
dito IV. 4 B. Lannoversche B. 99% B. 

ita III v.St.31½ 8.8/8 7% ba Harab. Nordd. B. 7 78 

oln Minden. 4 4½( 10% B. „ Vereins-B. eh? 106 6. 

4128 * Dana, B. Königsberger B 9˙5 6, Hug 6 

to „ L. Luxemburger B 4 3% ba. 

dito un 192% br Magdeburger B.|4 590 102% B. 

dito 1e G Posener Bank... 7 1014, B. 

1—— V. 4 e ba. Prouss. Bank.-A. 7% 10% 4½% 146 Da. 

u derb. (Wilh,) ja ſot 8. chüringer Iauk. 4 77% be. 
Galle, Ludwig 6975 25 Weimar „ a 10% B. 
Weta 1 in 977 85 Berl. Hand- Ges.] 8 8 112 B 

ao III 4 Ihe. Coburg. Oredb. A. 7 8 9% ba 
Tr = Darmstädter „ ½ | 6 92½ ba. 
dito IVA 102 2 n 
Fied Ae e Dessauer PF- 3% 0. St, B. 
ne 8 108 0 Disc. Com. Ant. J 6½ | — 10% ba 
6 96 G. Genfer Credb. A „ — 42 6 
2 Leipziger - 85%, etw.bz ex C. 
— — Meininger 1 71 101½ bz. u. G 
95 u AoldauerLds. B.] 244 | — 42 mehrbz. u. G 
84% B Oeaterr. Oredb. A.] 8 — 85 ba. 
to 101% 0. Johl. Bank-Ver..] # 6 110%, B. 
3 8 101 5 er >> 
‚Osst. 8i t. B.. 3. Minerva asien | — — ba. 
Rhein. v. St. gar. 44½% 102 8. Fbr. v. Flsenbbfd.] & Sl 118 52 u. 0 
Rhein-Nahe- B. gar. 4½ 1 1 B. Sehles, Feuerv. ] — 8 — In 
Weohsel-Oourse. 
Amsterdam 250 Fl.. 222 108 Fl. 2 M. 60. 24 bz 
dito \ dito IM. Leipzig 0% Thlr. 0 % G. 
Hamburg % MK. . T5 to dito 99 % d. 
dito dito 5 Frankfurt a. M. 100 Fl. 86. ba 
London 1 1. .... Petersburg 100 8.-B... 88% ba. 
Paris 300 Erco. 2 Mu dito dito 7 b. 
Wien 150 Fl. . f Warschau 9 fl. R. 70% bz- 
dito dito 12 M. 92 Bremen 100 Thlr.. III bu 


# Breslan, 26 April. Wind: Nord: Weit, Wetter: windig. Übers 
mometer Früh 9 Grad Wärme. Am heutigen Markte zeigten ſich die zeit» 
85 an Käufer mehr zurückhaltend, hohe Forderungen erſchwerten das 

[4 N. — 

Weizen ſchwach beachtet, pr. 84 Pfd. weiße bruchfreie Waare 65 
—70 Sgr., wenig erbrochene 56—60 Sgr., erwachſene 52 bis 54 Sgr., 
elbe bruchfreie Waare 62 64 Sg, wenig erbrochene 54 58 Sgr., erwach⸗ 
ene 46 bis 49 Sgr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt, — Roggen 
ruhiger, pr. 70 Pfd. 42 44 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Ger ſte 
ſchwacher Umſa, pr. 74 Pfd. weiße 37 — 39 Sgr., helle 34 — 35 Sgr., 
Hafer ohne Aenderung, or. 50 Pin, 26 -29 Sar, 


gelbe 32 — 3 Sgr. 


ſeinſter über Notiz bezablt. Erbſen ſchwacher Umſatz. — Widen ſchwa⸗ 
cher Umſatz, 62—70 Sgr. — elſgaten ſehr ſeſt. — Lupinen wenig zus 
geführt. — Schleſiſche Bohnen geſucht. Schlagleir ſchwach zugeführt. 


hn 
— Rapskuchen beachtet, 50 53 Sgr. pr. Ctr. 
Sgr. pr. Sqhff. 


8 1 Sgr. pr. Schff. 

— — —⁊̃ 

Weißer Weizen, alter 60 6T—73 Erbſer 68 (6066 

m x neuer 60-67 Wicken 62—64—70 

Gelber Weizen, alter 60 66 68 Lupinen 45 —60—75 

7 60 Neuer 9 64 Bohnen 70 0 092 
Erwachſener Weizen 46 50 56 Sgr. pr, Sack 150 Pfd. Brutto. 

Roggen 42 44 45 Schlag⸗Leinſaat 60-190 95 

2 32 3439 Winter⸗Raps 190 2182734 

„ d e 26 28 30 Winter⸗Rübſen 180 200 215 


Kleejaat wenig angeboten, rothe ſchwacher Umſatz, ordinäre 19 —21 Thlr., 
battle 23. 25 Thlr. jeine 29 - 31 Zhlr., dochſeine 32 Tölr, und barüber zu 
bedingen, — weiße desgl., orbinäre 13—14% Thlr., mittle 15%, —17% 
le, feine 18% —20% Thle., bochfeine 21% Tölr, und darüber pr. Gentn 

Thymothee ſchwacher Umſatz, 12%—13% Thlr. pr. Geniner: 

Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. Netto 20—24 Sgr., Metze 1 Sau, 


or der Börſe. 

Rohes Rübbl pr. Ctr. loco 12% Thlr., Früpiabr 12% Tölt, Herbit 
120% Thlr. — Spiritus pr. 100 Cuatt 4 80 Tralles loco 12% Thlr., 
Frühjahr 12%, Thlr., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. 


e 
Dr. O. Dambach. Die Strafbarkeit des Vorſatzes und der Fabr⸗ 
89 am J. Vuttentag ann im Pratt Nechte. 
Der im Gebiete ves preußſſchen Verlags: und Nacprucg⸗Rechtes uls 
gan a e a Aland 
rechtes, 410 er - der ihn auszeichnenden Yuriftifcen Klarheit und Schärfe 
. A Ay zum Thatbeſtande des verbotenen Nachdrucks erforder⸗ 
ee eee e 
bindlich, wenn er nackweislich 33 Se den Nachdruck 8 at? 
2) Worin beſteht das Weſen des Jolas und der culpa beim Nachdruck? Er 
beweiſt: ſtrafbar ift a) der doloſe Nachdrucker, d. h, der) im Bewußtſein der 
Widerrechtlichkeit ſeiner Handlung und der Beeinträchtigung des Autoren» 
1 Verlagsrechts nachdruckt, um den ad zu verbreiten, b) der fahr⸗ 
Ye, a Pe Fal x ven — 4 atosil 1 Nala 1 1 
Zufall, hier 5 leich bleibt die Conſiscation der Nachdrucks⸗Exemplare, und 
die Civilklage fo weit ausgeſchloſſen, als fie nicht gegen die bloße 1 
— 

fultate rechtfertigen den Separat⸗Abdruck der ee 1i 
walts⸗Zeitung deſſelben berühmten Verlages, welche durch fo praktiſch 
ben Felde e e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, S 
Comp. (W. 


Druck von Graß, Barth und ) in Breslau 


er. f 
matter — 4 war bei ſchwach vertretener Kauf⸗ 


achdrucks⸗ 


Unterſuchung aus der An⸗ 


21.000 


| 


